
Mıtteilungen der rdenskorrespondenz
(abgeschlossen In Marz 1994)

VERLAUTIBARUNGEN uch WGr Leıden heilbringend werden und
DES VAIERS wırd die Leiıden Chriıstı vervollständiıgen

ZU Wohl SseINESs Leıbes, der dıe Kırche Ist
(cf. Kol 1,24)Botschafit Z 11 Welttag der

Kranken 1994 uch allen, Mıtarbeıtern 1mM (Gesundheits-
ntier dem atum des 8. Dezember 1993 M, dıe ihr uch dem Diıenst den Leı1-

denden hıngebt, wünsche ich (nade undveröffentlichte aps Johannes Paul Il. dıe
Botschaft ZU) Welttag der Kranken, der Je- Frıeden, Heıl und Gesundheıit, Lebens-
weıls Februar begangen WITd. In der ra unaufhaltsamen Eınsatz und 121 -

STtOrDare offnung. Z/usammen mıt derBotschaft he1ißt
mütterliıchen Gegenwart der Heılıgen

Zum Schluß, wende ich miıch euch, Ver- ungfrau, Salus infirmorum, begleıite und
antwortliche der Natıonen, damıt ihr dıe stärke euch immer meın herzlicher Segen.
Gesundheıt, als Problem auf Weltebene, In
bevorzugter Weıise betrachtet.

Botschaft des Papstes ZEs gehört den /Zielen des Welttages des 31 Weltgebetstag Geiılstliche
Kranken, ıne weıtgehende Sensı1ıbilisie- Berufe
IUn über dıe schwıierigen und unumgänglı-
hen TObleme, dıe das Gesundheıitswesen An dıe verehrten Miıtbrüder Im Bıschofs-
und dıe Gesundheıit betreffen, 1NSs Werk 5  z und alle gelıebten Gläubigen in der
setzen. twa Wel Driıttel der Menschheıit SanZCH
entbehren noch der notwendıgen gesund-
heıtlichen Versorgung, während dıe Mittel, Diıe Feıier des Weltgebetstages Geistlıi-

che Berufe ın dıesem Jahr mıt eiınemdıe ıIn diesem eld eingesetzt werden, oft
171el unzureichend SInd. Das Togramm bedeutenden kırchlichen Ere1gnis -
der eltgesundheıtsorganısatiıon (Gesund- INCI, nämlıch mıt dem „Ersten Kongreß des

lateinamerıkanıschen Kontinents über dıeheıt für Alle 1mM Jahr Zweıitausend), das als
eın Irugbild erscheiınen könnte, ermutigt Seelsorge zugunsten VOoN Berufungen ZUT

vielmehr eıner aktıven Solıdarıtät. Die besonderen Weıhe auf dem Kontinent der
außergewöhnlıichen Fortschritte der WiIs- offnung“.
senschaft und der Jechnık, der usbau der Diıiese Versammlung hat sıch ZU 1e1 ZG-Massenkommunikationsmiuittel tragen dazu In vertiefter Trbeıt 1ne Bestandsaurf-Del, diese Hoffnung iImmer mehr USZU-

bauen. nahme, dıe Werbung für geistliıche Berufe
und deren Förderung eısten. Indem ich

Geliebte Kranke, wıdersteht, gestär' meıne Wertschätzung für diıese pDa-
durch den Glauben, dem Bösen ın all se1- torale Inıtiatıve ZU Ausdruck bringe, die
Nnen Formen, ohne entmutigt werden un:! nıcht 11UT auft das geistlıche Wohl Lateıin-
ohne dem Pessimıiısmus verfallen. Er- amerıkas, sondern das der gesamten Kırche
greıift die Möglıchkeit, dıe uch Christus gerichtet ist, möchte ich gleichzeıt1ig alle
91bt, UTC Sıtuation verändern, als Aus- einladen, S1e mıt ıhrem einmütıigen und VCI-

druck der (inade und der LIebe SO wırd trauensvollen Gebet unterstützen.
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Der Weltgebetstag findet darüber hınaus en berufen Sınd, haben 99 der göttlı-
1Im Internationalen Jahr der Famılıe hen atur Anteıiıl“ ( Petr 1,4), S1e nähren

sıch T1ısch des Wortes ottes und derDıies g1bt unNns dıie Gelegenheıt, erneut dıe
Aufmerksamkeıt auf dıe CUNSC Bezıehung Sakramente und en und handeln 1ın jener
zwıschen Famılıe, Erzıehung und Berufung dem Evangelıum entsprechenden Weıse,
und insbesondere zwıschen Famılıe und dıe SIEe für eın en der Heılıgkeıit auft
Priester- und Ordensberufen lenken. en und für dıe ewıge Glückseligkeıt 1m

Deshalb ist meın Wunsch, ındem ich miıich
Hımmel aufgeschlossen MacC| (vgl Eph
1,4-5)dıe chrıistliıchen Famılıen wende, diese In

ıhrem Sendungsauftrag bestärken, dıe Wenn christliıche Eltern VO  — den ersten Le-
JjJunge (GGeneratıon erziehen, weilche dıe benstagen ihren Kındern ıne lhebevolle
offnung und Zukunft VO  — Gesellschaft Sorge wıdmen, vermıiıtteln S1e. ihnen iın Wort
und Kırche ist. un: Beıspıel ıne aufrıchtige und praktı-

zierte Gottesbeziehung, dıie geprägt ist VON„Dies Ist eın tiefes Geheimnis‘ (Eph S22 Liebe, Ireue, und Gehorsam (vgl
TOLZ vieler Veränderungen 1mM aulfe der 1L umen gentium, 3 9 Apostolıcam aCctuosı-
Geschichte bleıbt dıe Famıilıe dıe umfas- m, 11) Sıe Ördern dıe Heılıgkeıt
endste und reichste Schule der ensch- iıhrer Kınder und schliıeßen deren Herzen
lıchkeıt, In der deutlıchsten dıe Erfah- auf für dıe Stimme des (Cjuten Hırten, der
LUNS Ireıiwiıllıg geschenkter Liebe, Treue, jeden Menschen ruft, ihm nachzufolgen

un VOT em anderen das Reıich (ottesgegenseıltigen espekts und der Verte1di-
Sung des Lebens gemacht werden annn suchen.
Ihre spezıielle Aufgabe ist die Bewahrung In diesem Horızont der göttlıchen naund Weıtergabe VO  = Tugenden un Wert-
vorstellungen mıiıttels der Erzıiehung der und der menschlichen Verantwortung älßt

sıch dıe Famılhe als eın „Garten“ oder alsKınder, das Wohl des einzelnen und
iıne „CTSLEC Pflanzstätte  66 betrachten, in derder (Jemeınnschaft aufzuerbauen und {Öör-

dern. Diıeselbe Verantwortung betrifft dıe Samenkörner der Berufung, dıe ott
mıt vollen änden aussät, keimen und ZUTmehr dıe chrıistliche Famılıe, und War

aufgrun der atsache, daß ihre Mıtglıe- vollen Reıfe heranwachsen können (vgl
Optatam tot1us, 2)der, dıe schon Ta der Taufe geweıht und

geheılıgt sınd, VO Sakrament der Ehe her „CGleicht uch nicht dieser Welt an  c. (Römıne besondere apostolısche Berufung C1- 122)
SaNgCH ist (vgl Famıiıharıs COnsortio,

DIie Aufgabe chrıistlıcher Eltern ist bedeut-
In dem Maße, ın dem dıe Famiılıe sıch diıeser
ıhrer einzıgartıgen erufung bewußt ist un:

und schwieriger enn Je, sSınd S1e
doch este Berufungen vorzubereıten,darauf antwortel, wırd S1e einer Geme1nn- pflegen und verteidigen, dıe (jott In

schaft der Heılıgung, In der INan Miılde, (je- ihrer Famılıe erweckt. S1ie mussen darum
rechtigkeıt, Barmherzıigkeıt, Keuschheıt, sıch selbst und ihre Famılıe geistliıcheFriedfertigkeıt un dıe Reinheıit des Her- und moralısche erTie bereichern, mıt
CS leben erlernt (vgl Eph 4,1 —4; Famı- einer überzeugten und tıefen Relıgjosıtät,harıs consortIio, Z0): S1e wiırd, ın anderen durch e1in apostolıisches und kiırchliches Be-
Worten, dem. Was Johannes Chrysosto-
[11US dıe „Hauskırche“ nenn(t, das he1ißt

wußtseıin und 1ne klare Vorstellung, Was

erufung bedeutet.
einem Ont: dem Jesus Christus ebt und
ZU) Heıl der Menschen un: für das Wach- In der Tat besteht der entscheidende
SCIl des Reıiches (ottes wirkt. Ihre Miıtglıe- Schrıtt, den jede Famlılıe vollziehen muß,
den die ZU Glauben und ZU) ewıgen darın, den Herrn Jesus Chrıistus als Lebens-
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mıtte und Modell Tür das Leben aufzuneh- tellen dıe treiflichste Antwort auf dıe
1LLUCH und sıch 1n Ihm und mıt Ihm bewußt Kriıse der Berufungen dar: „Jede Ortskır-
werden, daß S1e der privilegierte (Ort für das che und 1m besonderen jede Pfarrge-
pnverfälschte Wachstum geistlıcher Berufe meılinde‘“ habe ich 1mM Mahnschreıiben
1STt Famıliaris consortio bemerkt muß sıch

Die Famılıe wırd diese Aufgabe verwirklı- „der Gnade und der Verantwortung noch
mehr Dewußt werden, dıe S1e VO Herrnhen können, WE S1e. sıch beständıg die-

SC Bemühen unterzieht und dabe1 auch empfängt, dıie Famılıenpastoral fÖr-
ern Jeder Plan eıner Gesamtpastoral mußmıt der (inade ottes rechnet; der hl Pau- auf allen Ebenen unbedingt uch dıe Famı-Ius betont Ja, da „Gott Ist, dermitte und Modell für das Leben aufzuneh-  stellen die trefflichste Antwort auf die  men und sich in Ihm und mit Ihm bewußt zu  Krise der Berufungen dar: „Jede Ortskir-  werden, daß sie der privilegierte Ort für das  che und im besonderen jede Pfarrge-  pnverfälschte Wachstum geistlicher Berufe  meinde“ — so habe ich im Mahnschreiben  ıst  Familiaris consortio bemerkt — muß sich  Die Familie wird diese Aufgabe verwirkli-  „der Gnade und der Verantwortung noch  mehr bewußt werden, die sie vom Herrn  chen können, wenn sie sich beständig die-  sem Bemühen unterzieht und dabei auch  empfängt, um die Familienpastoral zu för-  dern. Jeder Plan einer Gesamtpastoral muß  mit der Gnade Gottes rechnet; der hl. Pau-  auf allen Ebenen unbedingt auch die Fami-  lus betont ja, daß „Gott es ist, der ... das  lienpastoral einbeziehen“ (Nr. 70).  Wollen und das Vollbringen bewirkt“ (Phil  2,13) gemäß seinen gütigen Plänen, und daß  3. „Bittet also den Herrn der Ernte, daß er  „er, der ... das gute Werk begonnen hat, es  Arbeiter in seine Ernte sende“ (Mt9,38).  auch vollenden wird bis zum Tag Christi  Jesu“ (ebd., 1,6).  Die Berufungspastoral findet ihr erstes und  natürliches Betätigungsfeld in der Familie.  Doch was geschieht, wenn die Familie sich  Die Eltern müssen es als ein Geschenk der  vom Konsumdenken, von der Genußsucht  und vom säkularisierten Denken verein-  Gnade anzunehmen wissen, wenn Gott  eines ihrer Kinder zum Priestertum oder  nahmen läßt, welche die Verwirklichung  des Planes Gottes stören und behindern?  Ordensleben beruft. Diese Gnade muß im  Gebet erfleht und auch in tätiger Weise an-  Wie schmerzlich ist es, von Lebensverhält-  genommen werden mittels einer Erzie-  hung, welche die Kinder den Reichtum und  nissen leider zahlreicher Familien zu erfah-  ren, die von solchen Phänomenen und  die Freude verstehen läßt, die es bedeutet,  ihren zerstörerischen Auswirkungen hin-  sich Gott zu weihen.  und hergerissen sind! Dies ist zweifellos  auch eine der lebhaftesten Sorgen der  Die Eltern, die mit einem Gefühl der  christlichen Gemeinschaft. Wer die Konse-  Dankbarkeit und der Freude die Berufung  eines ihrer Söhne und Töchter zur besonde-  quenzen für die weitverbreitete Unord-  nung in den Wertvorstellungen und in der  ren Weihe für das Himmelreich annehmen,  erhalten so ein ausdrückliches Zeichen der  Moral zu tragen hat, das sind vor allem die  Familien selbst; aber auch die Kirche leidet  geistlichen Fruchtbarkeit ihrer Verbindung,  indem sie diese um die Erfahrung einer in  darunter, genauso wie die ganze Gesell-  Zölibat  schaft sie zu spüren bekommt.  und Jungfräulichkeit gelebten  Liebe bereichert sehen.  Wie können Kinder, die in moralischer Hin-  sicht Waisen geworden sind, weil ihnen Er-  Solche Eltern stellen mit Erstaunen fest,  zieher und Vorbilder fehlen, in der Liebe zu  daß das Geschenk ihrer Liebe sich dank der  menschlichen und christlichen Werten her-  geistlichen Berufung ihrer Kinder noch ver-  anwachsen? Wie können sich in einem sol-  mehrt hat, und zwar weit über die begrenz-  ten menschlichen Dimensionen hinaus.  chen Klima jene Keime der Berufungen  entwickeln, die der Heilige Geist immer  Um die Familien im Bewußtsein dieses be-  wieder in die Herzen der jungen Genera-  tion senkt?  deutenden Aspekts ihrer Sendung zu bil-  den, ist ein pastorales Handeln mit dem  Die Kraft und die Stabilität des Netzwerkes  Ziel notwendig, Eheleute und Eltern dazu  der christlichen Familie bilden die grundle-  zu führen, daß sie „Zeugen und Mitarbeiter  genden Bedingungen für das Wachstum  der fruchtbaren Mutter Kirche (sind) zum  und das Heranreifen geistlicher Berufe und  Zeichen und in Teilnahme jener Liebe, in  199das lıenpastoral einbeziehen“ (Nr. 70)Wollen und das Vollbringen bewirkt‘“‘ (Phil

2,13) gemä seinen gütigen Plänen, und daß „Biıttet Iso den Herrn der Ernte, daß
99' dermitte und Modell für das Leben aufzuneh-  stellen die trefflichste Antwort auf die  men und sich in Ihm und mit Ihm bewußt zu  Krise der Berufungen dar: „Jede Ortskir-  werden, daß sie der privilegierte Ort für das  che und im besonderen jede Pfarrge-  pnverfälschte Wachstum geistlicher Berufe  meinde“ — so habe ich im Mahnschreiben  ıst  Familiaris consortio bemerkt — muß sich  Die Familie wird diese Aufgabe verwirkli-  „der Gnade und der Verantwortung noch  mehr bewußt werden, die sie vom Herrn  chen können, wenn sie sich beständig die-  sem Bemühen unterzieht und dabei auch  empfängt, um die Familienpastoral zu för-  dern. Jeder Plan einer Gesamtpastoral muß  mit der Gnade Gottes rechnet; der hl. Pau-  auf allen Ebenen unbedingt auch die Fami-  lus betont ja, daß „Gott es ist, der ... das  lienpastoral einbeziehen“ (Nr. 70).  Wollen und das Vollbringen bewirkt“ (Phil  2,13) gemäß seinen gütigen Plänen, und daß  3. „Bittet also den Herrn der Ernte, daß er  „er, der ... das gute Werk begonnen hat, es  Arbeiter in seine Ernte sende“ (Mt9,38).  auch vollenden wird bis zum Tag Christi  Jesu“ (ebd., 1,6).  Die Berufungspastoral findet ihr erstes und  natürliches Betätigungsfeld in der Familie.  Doch was geschieht, wenn die Familie sich  Die Eltern müssen es als ein Geschenk der  vom Konsumdenken, von der Genußsucht  und vom säkularisierten Denken verein-  Gnade anzunehmen wissen, wenn Gott  eines ihrer Kinder zum Priestertum oder  nahmen läßt, welche die Verwirklichung  des Planes Gottes stören und behindern?  Ordensleben beruft. Diese Gnade muß im  Gebet erfleht und auch in tätiger Weise an-  Wie schmerzlich ist es, von Lebensverhält-  genommen werden mittels einer Erzie-  hung, welche die Kinder den Reichtum und  nissen leider zahlreicher Familien zu erfah-  ren, die von solchen Phänomenen und  die Freude verstehen läßt, die es bedeutet,  ihren zerstörerischen Auswirkungen hin-  sich Gott zu weihen.  und hergerissen sind! Dies ist zweifellos  auch eine der lebhaftesten Sorgen der  Die Eltern, die mit einem Gefühl der  christlichen Gemeinschaft. Wer die Konse-  Dankbarkeit und der Freude die Berufung  eines ihrer Söhne und Töchter zur besonde-  quenzen für die weitverbreitete Unord-  nung in den Wertvorstellungen und in der  ren Weihe für das Himmelreich annehmen,  erhalten so ein ausdrückliches Zeichen der  Moral zu tragen hat, das sind vor allem die  Familien selbst; aber auch die Kirche leidet  geistlichen Fruchtbarkeit ihrer Verbindung,  indem sie diese um die Erfahrung einer in  darunter, genauso wie die ganze Gesell-  Zölibat  schaft sie zu spüren bekommt.  und Jungfräulichkeit gelebten  Liebe bereichert sehen.  Wie können Kinder, die in moralischer Hin-  sicht Waisen geworden sind, weil ihnen Er-  Solche Eltern stellen mit Erstaunen fest,  zieher und Vorbilder fehlen, in der Liebe zu  daß das Geschenk ihrer Liebe sich dank der  menschlichen und christlichen Werten her-  geistlichen Berufung ihrer Kinder noch ver-  anwachsen? Wie können sich in einem sol-  mehrt hat, und zwar weit über die begrenz-  ten menschlichen Dimensionen hinaus.  chen Klima jene Keime der Berufungen  entwickeln, die der Heilige Geist immer  Um die Familien im Bewußtsein dieses be-  wieder in die Herzen der jungen Genera-  tion senkt?  deutenden Aspekts ihrer Sendung zu bil-  den, ist ein pastorales Handeln mit dem  Die Kraft und die Stabilität des Netzwerkes  Ziel notwendig, Eheleute und Eltern dazu  der christlichen Familie bilden die grundle-  zu führen, daß sie „Zeugen und Mitarbeiter  genden Bedingungen für das Wachstum  der fruchtbaren Mutter Kirche (sind) zum  und das Heranreifen geistlicher Berufe und  Zeichen und in Teilnahme jener Liebe, in  199das gute Werk egonnen hat, Arbeiter In SeINE Ernte sende‘“ (Mt 9,38)uch vollenden wIird DIS ZU Tag Christi
esu  06 (ebd., 1,6) Die Berufungspastoral iindet ıhr erstes und

natürliıches Betätigungsfeld In der Famlıilıe.och Was geschıeht, WENN dıie Famılıe sıch DiIe Eltern mussen als eın Geschenk der
VO Konsumdenken, VO  — der Genußsucht
und VO säkularısıerten enken vereın-

(Gnade anzunehmen wIissen, WECNN ott
eines ihrer Kınder ZU) Priestertum dernahmen läßt, weilche dıe Verwirklichung

des Planes (jJottes stören und behindern? Ordensleben Dberuft Diıese na MUu. 1m
Gebet erfleht und uch in tätıger Weılse

Wıe schmerzlıch ist C5S, VO  — Lebensverhält- Sl werden mıttels eiıner Erzie-
hung, welche dıe Kınder den Reichtum undnıssen leıder zahlreicher Famılıen erTa -

ICNH, dıie VOIN solchen Phänomenen und dıe Freude verstehen läßt, dıe bedeutet,
ihren zerstörerıschen Auswirkungen hın- sıch (rjott weıhen.
und hergerissen sınd! Dıies ist zweiıfellos
uch iıne der ebhaftesten Sorgen der Dıiıe Eltern, dıe mıt einem efühl der
chrıstlichen Gemeinnschaft. Wer dıe Konse- Dankbarkeıt und der Freude die Berufung

eInes ıhrer Söhne un! 1öchter ZADÜUG besonde-YJUCNZCN für dıe weıtverbreıtete NOTrd-
NUuNg In den Wertvorstellungen und in der 1CH Weıhe für das Hımmelreich annehmen,

erhalten eın ausdrückliches Zeichen derMoral tıragen hat, das sınd VOT em dıe
Famılıen selbst: ber auch dıe Kırche leıdet geistlıchen Fruchtbarkeit ihrer Verbindung,

indem sS1e. diese dıe Erfahrung eiıner indarunter, SCNAUSO WIE dıe (Gesell-
7Z.ölıbatschaft S1e spüren bekommt. und Jungfräulichkeit gelebten
Liıebe bereichert sehen.

Wiıe können Kınder, dıe ın moralıscher Hın-
sıcht Waılsen geworden sınd, weıl ihnen Br- Solche Eltern tellen mıt Erstaunen fest,
ziıeher und Vorbilder fehlen, 1ın der Liebe daß das eschen ıhrer Liıebe sıch dank der
menschlıchen und chrıistliıchen Werten her- geistlichen Berufung ihrer Kınder noch VCI-

anwachsen? Wıe können sıch ın einem sol- mehrt hat, und Wal weiıt über dıe begrenz-
ten menschlıchen Dımensionen hınaus.hen Klıma Jjene Keiıme der Berufungen

entwickeln, dıe der Heılige Geilst immer
Um dıe Famıilıen 1m Bewußtsein dieses be-wıieder In dıe Herzen der Jungen (Jenera-

tion senkt‘? deutenden Aspekts iıhrer Sendung bıl-
den, ist eın pastorales Handeln mıt dem

Dıie Kralt und dıe Stabıilıtät des Netzwerkes 1e] notwendig, eleute und Eltern azu
der christliıchen Famılıe bılden dıe grundle- führen, daß S1e „Zeugen und Miıtarbeiter
genden Bedingungen für das achstum der iIruc  aren utter Kırche (sınd) ZU
und das Heranreıfen geistlıcher Berufe und Zeıchen und 1n Teilnahme Jener 1CDE, ın
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der Chrıstus se1ne Trau gelıebt und sıch für die auf ängere eıt angelegt sınd, und S1e
darf sıch N1IC| sehr den unmıiıttelba-S1e hingegeben (Lumen gent1um, 41)
1C1H Erfolg SOI SCHI.Die Famılıe ist der natürliche „Pflanzgar-

ten  c der Berufungen. Deshalb mulß dıe Fa- Den engaglerten rısten, den Katecheten
und den Jjungen Paaren vertraue ich dıe Ka-mılıenpastoral ıne Yanz besondere Auf-

merksamkeıt dem Aspekt der Förderung echese In der Famılıe UrC| iıhren
VO  — Berufungen be1l ihrem Bemühen WI1d- hochherzigen und treuen Jenst lassen S1e
INCN schon dıe kleinen Kınder ıne erste Erfah-

rung VO  > Relıgion und Kırche verkosten.
„ Wer Vorsteher LST, seize sıch eifrig

eın “(Röm, 12,8) Meın Gedanke wendet sıch In besonderer
Weıse dıe verehrten Mıtbrüder 1im Bı-

Hınter Chrıstus her gemeinsam auf den schofsamt, dıe Ja dıe Erstverantwortlichen
ater zugehen ist das geeignetste Pro- Tür dıe Förderung geistlıcher Berufe SInd,für ıne Berufungspastoral. Wenn
dıe Priester., dıe Ordensmänner und

ihnen empfehlen, alle Miıttel eINZU-
setizen, damıt dıe orge dıe erufung In

-Irauen, dıe Mitglieder des geweılihten Le-
bens, dıe Miıssıonare und dıe engaglerten organıscher Weise mıt der Famılıenpastoral

verbunden wırd
Laıen sıch dıe Famılıe kümmern und 1n-
tensıvere Formen des Dıalogs un! des g.. So lafßst UL heten
meılınsamen Suchens 1mM Geiste des E vange- Heılıge Famılıe VO  - azareth, (Gjemein-l1ıums entwickeln, dann wıird dıe Famılıe
jene CM reicher werden, dıe ihr helfen, schaft der Liebe VOIN Jesus, Marıa und osefl,

du Vorbild und Ideal jeder christliıchen Fa-dıe erste „Pflanzstätte“ Tür Berufungen ZUI mıiılıe, dır vertrauen WIT UNSCIC Famıiılıenbesonderen Weıhe se1InN.
Offne dıe Herzen er Heımstätten für den

Den Priestern, selen Welt- der Ordens- Glauben, für dıe Aufnahme des Wortespriıester, sollen dıe TODIemMe des Famıiılıen- (Gjottes un für eın christliches Zeugnı1s,lebens Herzen lıegen, damıt S1e VOI-

stehen, be1l der Verkündıigung des Wortes damıt S1e Quellen und heiligmäßı-
SCI Berufungen werden.ottes dıe christlıchen Ehegatten über ihre

spezılısche Verantwortung aufzuklären, Schließe die Gesinnung der Eltern auf,
damıt diıese selbst gut 1m Glauben gebildet damıt sS1e In wachsamer Jebe, welser orge
un:! fähıg sınd, ıhre Kınder, dıese und 1ebevoller Hıngabe sıchere Wegbegleı-
ıne erufung erhalten, begleiten ter für ihre Kınder den geistlıchen und
eıner vorbehaltlosen Hıngabe Gjott. ewıgen ütern selen.

Alle Geweıhten, dıie den Famılıen beson- eCc in den Herzen der Jungen Menschen
ders ahe und ıllkommen Sınd aufgrund das rechte Gewlissen und den freıen Wiıllen,
ihres apostolıschen Dıienstes In Schulen, damıt S1e wachsen .„Weısheıt, Alter un:!
Krankenhäusern, Hılfswerken und Pfar- nade  66 un großherzig das eschen. der
reien, möÖögen eın ireudıges Zeugn1s ıhrer göttliıchen Berufung annehmen.
Ganzhıngabe T1ISTUS ablegen und mıt
ihrem Leben gemä. den Gelübden der Heılıge Famılıe VON azareth, 91D, da WIT

alle durch dıe Betrachtung und das Nachah-Keuschheit, der ITIMU und des Gehorsams
INEeN des ständıgen Gebets, des hochherzIı-für dıe christlıchen Eheleute eın Zeichen

der Erinnerung dıe ew1gen erte seInN. DCH Gehorsams, der würdevollen TIMU
und der In dır gelebten Jjungfräulıiıchen

Dıie Pfarrgemeıinde mMU.: sıch verantwort- Reinheıt fahıg werden, den Wıllen ottes
ıch Tühlen für diıese Sendung der Famılıe eriIullen und mıt vorausschauender, doch
un:! sS1e Urc! Seelsorgspläne unterstützen, kluger Zurückhaltung jene unter uns be-
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gleıten, dıe ın die CNSCIC Nachfolge uUNSCICS samten menschlıchen oral, WENN diese
Herrn Jesus Chrıistus berufen sınd, der „Sıch sıch nıcht einer relatıvistischen Selbst-
hingegeben für uUu1l$s (vgl Gal 2,20) zerstörung verurteıjlen WO In der Ver-
Amen! gangenheıt habe INan diese Wahrheıit über

den Menschen den Usteuropäern Jenseı1tsAus dem Vatıkan, 26. Dezember 1993, der Berliner Mauer mussen. eutedem est der Heılıgen Famılıe, 1m sech-
zehnten Jahr des Pontifikates. dagegen Se1I notwendig, dıese den 1mM We-

sten lebenden Menschen n Der
aps beklagte weıter dıe wachsende Aus-

Rückblick auf das Jahr 1993 breıtung der Sekten in der Welt VOT allem 1ın
tradıtionell chrıistliıchen Gebileten Hıer se1

Im Jahresrückblick VOoOT der römiıschen oft 00 relıg1öser Synkretismus fiinden, In
Kurıe kündıgte der Heılıge Vater A dem die Beziehungen des Menschen
wolle den seıt Jahren VO rıeg heimge- ott ıhrer Wahrheıit beraubt se]len (KNA
uchten Lıbanon besuchen SOWIE dıie heilı- 18510).
SCH Stätten In Israel Der aps erwähnte
seine Auslandsreısen nach Irıka, Spanıen, Brıef dıe FamılıenAmerıka un: 1Ns Baltıkum Als „große
Überraschung VO  — 1993** bezeıchnete das Am 2. Februar 1994 veröffentlichte apsWeltjugendtreffen In Denver. ntgegen Johannes Paul IL einen umfangreıichen un!
den erwarteten Demonstrationen und der 1el beachteten 99.  TI1E' dıe Famılıen“ Der
Krıtik SE 1 das Ireifen eın überzeugendes aps schreıbt
Zeugnıi1s Tür Christus un:! die Kırche SCWC-
SCIl Diese Z/ustimmung habe ein1ge Me- „5 Auf die Zersetzung der Famıhen

scheiınen iın uUunNnseceren Tagen leıder verschie-diıen irrıtiert, dıe sıch bereıts auf den großen
Streıt vorbereıtet und eingestimmt hatten. ene Programme ausgerichtet se1N, dıe
Die Haltung der Jugend habe dem amerI1- VO  ; sehr einflußreichen edıen TSTIULZ
kanıschen Epıskopat geze1gt, daß Del der werden. Es cheınt bısweilen se1nN, daß
Evangelısierung NIC| alleın sel, sondern unter allen mständen versucht wiırd, S1-

tuatiıonen, dıe tatsächlıc| ‚Irregulär‘ SInd,vVO  — den Jugendlichenutzwerde.
als ‚regulär‘ und anzıehend darzustellen,

Im Rückblick auf seine Sudanreıise 1mM ındem INall ihnen den außeren Anscheın
vVETSANSCHNCNH Februar außerte Johannes eiınes verlockenden Zaubers verleıiht; S1e
Paul Il dıe Hoffnung, daß dıe ehNorden dıie wıdersprechen tatsächlich der ‚Wahrheıt
Z/usagen gegenüber der chrıstlıchen eVvOl- und der Liebe‘, dıe dıe gegenseıtıge Bezıle-
kerung bald In dıe Praxıs uUumsetze möÖögen. hung zwıschen Männern und Frauen INSPI-
Das wäre uch eın „konstruktiver Beıtrag rieren und leıten sollen, und sınd daher
für eıinen christlich-islamischen Dıalog“. Anlaß für Spannungen und Irennungen In

den Famılıen mıt schwerwlegenden FolgenIn seiner Ansprache dıe römische Kuriıe besonders für dıe Kınder. Das moralıscheunterstrich der aps weıter dıe „nıcht
leugnende Notwendigkeıt“ selner Moralen- Gewlssen wıird verdunkelt, Was wahr, gul

und schön ist, wıird entstellt, und die Freıl-Zyklıka „Verıtatıs splendor“ angesichts der heıt wıird iın Wırklıiıchkeıit VO  — einer regel-weıtverbreiteten „MoOralıschen Veriırrungenaller In der Welt Als besonders echten Knechtschaft verdrängt.
schändlich bezeichnete dıe sexuellen j Dıiıe Hıngabe der Person verlangt
Verirrungen, In dıe ın einıgen Fällen uch iıhrer atur nach, beständıg und unwıder-
Miıtglieder des Klerus verwiıckelt selen. Dıe rufliıch SeIN. DIe Unauflöslichkeit der
Wahrheit und das chrıstlıche 1ıld VO Ehe entspringt hauptsächlıich aUus dem
Menschen selen uch die Grundlage der g —- Wesen olcher Hıngabe: Hıngabe der Per-
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SO  —; dıe Person. In dıesem gegenseıtigen schenk für dıe er des Lebens, dıe nıcht
umhın können werden, dıe AnwesenheıtSiıch-Hingeben omMm der bräutliche Cha-

rakter der 1e ZU) USATUC| Im Ehe- des Kındes, se1ıne Teilnahme iıhrer Ex1-
konsens CNNCN sıch dıe Neuvermählten StENZ, seıinen Beıtrag ihrem und 7U g -
be1l ihrem E12ennamen: ‚Ichson an die Person. In diesem gegenseitigen  schenk für die Geber des Lebens, die nicht  umhin können werden, die Anwesenheit  Sich-Hingeben kommt der bräutliche Cha-  rakter der Liebe zum Ausdruck. Im Ehe-  des Kindes, seine Teilnahme an ihrer Exi-  konsens nennen sich die Neuvermählten  stenz, seinen Beitrag zu ihrem und zum ge-  bei ihrem Eigennamen: ‚Ich ... nehme dich  meinsamen Wohl der Familiengemein-  ... als meine Frau (als meinen Mann) und  schaft  wahrzunehmen.  Das  ist  eine  Wahrheit, die in ihrer Einfachheit und Tiefe  verspreche dir die Treue  solange ich  lebe.‘ Eine solche Hingabe verpflichtet viel  Selbstverständlichkeit ist, trotz der Kompli-  stärker und tiefer als alles, was auf welche  ziertheit und auch möglichen Pathologie  Weise und um welchen Preis auch immer  der psychologischen Struktur bestimmter  ‚gekauft‘ werden kann. (...)  Personen. (...)  Im Neugeborenen verwirklicht sich das ge-  12. (...) Die beiden Dimensionen der eheli-  meinsame Wohl' der Familie. (...) Aber ist  chen Vereinigung, nämlich Vereinigung  es wahr, daß das neue Menschenwesen ein  und Zeugung, lassen sich nicht künstlich  Geschenk für die Eltern ist? Ein Geschenk  trennen, ohne die tiefe Wahrheit des eheli-  für die Gesellschaft? Allem Anschein nach  chen Aktes selbst anzugreifen. (Vgl. Paul  deutet nichts darauf hin. Die Geburt eines  VI., Enzyklika Humanae vitae [25.Juli  Menschen scheint manchmal schlicht als ein  1968], 12: AAS 60 [1968], 488-489, Kate-  statistisches Datum auf, das wie viele an-  chismus der Katholischen Kirche, Nr. 2366.)  dere in den Berechnungen zum Bevölke-  Das ist die ständige Lehre der Kirche, und  rungswachstum registriert wird. Sicher be-  die ‚Zeichen der Zeit‘, deren Zeugen wir  deutet die Geburt eines Kindes für die  heute sind, bieten neue Gründe, sie mit be-  Eltern zusätzliche Mühen, neue wirtschaft-  sonderem Nachdruck zu bekräftigen. (...)  liche Belastungen und andere praktische  Die Ehegatten lernen aus eigener Erfah-  Bedingtheiten: Dies sind Gründe, die sie zu  der Versuchung verleiten können, keine  rung, was die verantwortliche Elternschaft  weitere Geburt zu wollen. (Vgl. Enzyklika  bedeutet; sie lernen es auch dank der Er-  Sollicitudo rei socialis [30. Dezember 1987],  fahrung anderer Ehepaare, die in ähnlichen  25; AAS 80 [1988], 543-—544.) In manchen  Verhältnissen leben und auf diese Weise  aufgeschlossener für die Daten der Wissen-  gesellschaftlichen und kulturellen Kreisen  macht sich diese Versuchung sehr stark be-  schaften geworden sind. Man könnte also  merkbar. Ist also das Kind kein Geschenk?  sagen, die ‚Gelehrten‘ lernen gleichsam von  den ‚Eheleuten‘, um dann ihrerseits in der  Kommt es nur, um zu nehmen, und nicht,  um zu geben? Das sind einige besorgniser-  Lage zu sein, sie auf kompetentere Weise  über die Bedeutung der verantwortungsbe-  regende Fragen, von denen sich der heutige  Mensch nur mit Mühe zu befreien vermag.  wußten Zeugung und über die Methoden  ihrer Anwendung zu unterrichten.  Das Kind kommt und beansprucht Platz,  Ausführlich wurde dieses Thema in den  während es auf der Welt immer weniger  Platz zu geben scheint. Aber stimmt es  Konzilsdokumenten behandelt, in der En-  wirklich, daß das Kind der Familie und der  zyklika Humanae vitae, in den ‚Vorschlä-  Gesellschaft nichts bringt? Ist es etwa nicht  gen‘ der Bischofssynode von 1980, in dem  ein ‚Teilchen‘ jenes gemeinsamen Gutes,  Apostolischen Schreiben Familiaris consor-  ohne das die menschlichen Gemeinschaften  tio und in ähnlichen Dokumenten bis hin zu  zerbrechen und Gefahr laufen zu sterben?  der von der Glaubenskongregation heraus-  Wie könnte man das leugnen? Das Kind  gegebenen Instruktion Donum vitae. Die  wird von sich aus zu einem Geschenk für  Kirche lehrt die moralische Wahrheit über  die Geschwister, für die Eltern, für die  die verantwortliche Elternschaft und ver-  ganze Familie. Sein Leben wird zum Ge-  teidigt sie gegen heute verbreitete irrige  202nehme dıch meılınsamen Wohl der Famılıengemeın-son an die Person. In diesem gegenseitigen  schenk für die Geber des Lebens, die nicht  umhin können werden, die Anwesenheit  Sich-Hingeben kommt der bräutliche Cha-  rakter der Liebe zum Ausdruck. Im Ehe-  des Kindes, seine Teilnahme an ihrer Exi-  konsens nennen sich die Neuvermählten  stenz, seinen Beitrag zu ihrem und zum ge-  bei ihrem Eigennamen: ‚Ich ... nehme dich  meinsamen Wohl der Familiengemein-  ... als meine Frau (als meinen Mann) und  schaft  wahrzunehmen.  Das  ist  eine  Wahrheit, die in ihrer Einfachheit und Tiefe  verspreche dir die Treue  solange ich  lebe.‘ Eine solche Hingabe verpflichtet viel  Selbstverständlichkeit ist, trotz der Kompli-  stärker und tiefer als alles, was auf welche  ziertheit und auch möglichen Pathologie  Weise und um welchen Preis auch immer  der psychologischen Struktur bestimmter  ‚gekauft‘ werden kann. (...)  Personen. (...)  Im Neugeborenen verwirklicht sich das ge-  12. (...) Die beiden Dimensionen der eheli-  meinsame Wohl' der Familie. (...) Aber ist  chen Vereinigung, nämlich Vereinigung  es wahr, daß das neue Menschenwesen ein  und Zeugung, lassen sich nicht künstlich  Geschenk für die Eltern ist? Ein Geschenk  trennen, ohne die tiefe Wahrheit des eheli-  für die Gesellschaft? Allem Anschein nach  chen Aktes selbst anzugreifen. (Vgl. Paul  deutet nichts darauf hin. Die Geburt eines  VI., Enzyklika Humanae vitae [25.Juli  Menschen scheint manchmal schlicht als ein  1968], 12: AAS 60 [1968], 488-489, Kate-  statistisches Datum auf, das wie viele an-  chismus der Katholischen Kirche, Nr. 2366.)  dere in den Berechnungen zum Bevölke-  Das ist die ständige Lehre der Kirche, und  rungswachstum registriert wird. Sicher be-  die ‚Zeichen der Zeit‘, deren Zeugen wir  deutet die Geburt eines Kindes für die  heute sind, bieten neue Gründe, sie mit be-  Eltern zusätzliche Mühen, neue wirtschaft-  sonderem Nachdruck zu bekräftigen. (...)  liche Belastungen und andere praktische  Die Ehegatten lernen aus eigener Erfah-  Bedingtheiten: Dies sind Gründe, die sie zu  der Versuchung verleiten können, keine  rung, was die verantwortliche Elternschaft  weitere Geburt zu wollen. (Vgl. Enzyklika  bedeutet; sie lernen es auch dank der Er-  Sollicitudo rei socialis [30. Dezember 1987],  fahrung anderer Ehepaare, die in ähnlichen  25; AAS 80 [1988], 543-—544.) In manchen  Verhältnissen leben und auf diese Weise  aufgeschlossener für die Daten der Wissen-  gesellschaftlichen und kulturellen Kreisen  macht sich diese Versuchung sehr stark be-  schaften geworden sind. Man könnte also  merkbar. Ist also das Kind kein Geschenk?  sagen, die ‚Gelehrten‘ lernen gleichsam von  den ‚Eheleuten‘, um dann ihrerseits in der  Kommt es nur, um zu nehmen, und nicht,  um zu geben? Das sind einige besorgniser-  Lage zu sein, sie auf kompetentere Weise  über die Bedeutung der verantwortungsbe-  regende Fragen, von denen sich der heutige  Mensch nur mit Mühe zu befreien vermag.  wußten Zeugung und über die Methoden  ihrer Anwendung zu unterrichten.  Das Kind kommt und beansprucht Platz,  Ausführlich wurde dieses Thema in den  während es auf der Welt immer weniger  Platz zu geben scheint. Aber stimmt es  Konzilsdokumenten behandelt, in der En-  wirklich, daß das Kind der Familie und der  zyklika Humanae vitae, in den ‚Vorschlä-  Gesellschaft nichts bringt? Ist es etwa nicht  gen‘ der Bischofssynode von 1980, in dem  ein ‚Teilchen‘ jenes gemeinsamen Gutes,  Apostolischen Schreiben Familiaris consor-  ohne das die menschlichen Gemeinschaften  tio und in ähnlichen Dokumenten bis hin zu  zerbrechen und Gefahr laufen zu sterben?  der von der Glaubenskongregation heraus-  Wie könnte man das leugnen? Das Kind  gegebenen Instruktion Donum vitae. Die  wird von sich aus zu einem Geschenk für  Kirche lehrt die moralische Wahrheit über  die Geschwister, für die Eltern, für die  die verantwortliche Elternschaft und ver-  ganze Familie. Sein Leben wird zum Ge-  teidigt sie gegen heute verbreitete irrige  202als meıne Frau (als meınen Mann) und schaft wahrzunehmen. Das ist ıne

Wahrheıt, dıe In ihrer Einfachheit un:! TIiefeverspreche dır dıe Ireue solange ich
ebe FKıne solche Hıngabe verpflichtet 1e] Selbstverständlichkeit ist, der Kompli-
tärker und t1efer als alles, Wds auf welche ziertheıt und uch möglıchen Pathologıe
Weıse und welchen Preıs uch immer der psychologischen TUKTiuUur bestimmter
‚gekauft‘ werden kann. Personen.

Im Neugeborenen verwirklıcht sıich das g - Die beıden Dımensionen der ehelıi-
melınsame Wohl der Famılıe Aber ist hen Vereinigung, nämlıch Vereinigung

wahr, daß das MNGUE Menschenwesen eın und Zeugung, lassen sıch nıcht künstlıch
eschen für dıe Eltern st? EKın eschen. irennen, ohne dıe tıefe Wahrheıit des ehelıi-
für dıe Gesellschaft? em Anscheın nach hen es selbst anzugreıfen. (Vgl Paul
deutet nıchts darauf hın Die Geburt eInes Nal Enzyklıka umanae vitae 125. Julı
Menschen scheıint manchmal schlicht als eın 1968], AAS 1968 4885 — 489, ate-
statıstisches atum auf, das WIE viele chısmus der Katholischen Kırche, Nr.
ere ın den Berechnungen 7U Bevölke- Das ist dıe ständıge Lehre der Kırche, und
rungswachstum registriert WIrd. Sıcher De- dıe ‚Zeıchen der E1 deren Zeugen WIT
deutet dıe eburt eines Kındes für dıe heute sIınd, bieten LICUC Gründe, S1e. mıt be-
Eltern zusätzliıche ühen, CUuUe wiıirtschaft- sonderem Nachdruck bekräftigen.
lıche Belastungen und andere praktısche

Die Ehegatten lernen AaUus eigener Erfah-Bedingtheıiten: Dies sınd ründe, dıe S1e
der Versuchung verleıten können, keıne IUNg, W ds> dıe verantwortliche Eilternschaft
weıtere eburt wollen (Vgl Enzyklıka edeutet:; S1e lernen uch dank der KEr-
Sollicıtudo reı socılalıs 130 Dezember fahrung anderer hepaare, dıe In äahnlıchen
Z AAS 1988]1, 543 — 544.) In manchen Verhältnissen en und auf diese Weıise

aufgeschlossener für dıe aten der Wıssen-gesellschaftlıchen un! kulturellen reisen
MaC! sıch diese Versuchung sehr stark be- schaften geworden Sınd. Man könnte Iso
merkbar. Ist Iso das iınd keın Geschenk? 9dıe ‚Gelehrten‘ lernen gleichsam VO  s

den ‚.Eheleuten dann ihrerseıts iın deromMmMm NUL, nehmen, und nıcht,
geben? Das sınd einıge besorgniser- Lage se1nN, S1e auf kompetentere Weıse

über dıe Bedeutung der verantwortungsbe-regende Fragen, VO  — denen sich der heutige
Mensch 1Ur miıt Mühe befreien VEIINAS. wulßten Zeugung und über die Methoden

iıhrer Anwendung unterrichten.
Das ınd omm und beansprucht atz,

Ausführlich wurde dieses TIThema In denwährend auf der Welt immer wenıiger
Platz geben cheınt Aber stimmt Konziılsdokumenten behandelt, In der En-
wirklıch, daß das ınd der Famılıe und der zyklıka umanae vitae, ın den ‚Vorschlä-
Gesellschaft nıchts bringt? Ist iwa nıcht gen  © der Bıschofssynode VON 1980, In dem
eın ‚Teilchen Jjenes gemeınsamen utes, Apostolıschen Schreıiben Famılıarıs COMSOTI-

ohne das die menschlichen Gemeinschaften t10 und iın ähnlıchen Okumenten bıs hın
zerbrechen un! Gefahr laufen sterben? der VO  —_ der Glaubenskongregatıon heraus-
Wıe könnte INan das leugnen? Das ınd gegebenen Instruktion Donum vitae. Die
WIrd VO  — sıch AUS$S einem Geschenk für Kırche lehrt dıe moralısche ahrheı über
dıe Geschwister, für dıe Eltern, für dıe dıe verantwortliche Elternschaft und VCI-

Famlıilie. eın en wırd ZUuU Ge- teıdigt s1e heute verbreıtete irmge
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Sıchtweilsen. Warum tut dıie Kırche das? Wenn VO  - der Tbeıt In bezug auf die Fa-
twa we1l SIE die Problemlage nıcht ZUr mıiılıe gesprochen wird, ist richtig, dıe Be-
Kenntnis nımmt, dıe VON en beschworen deutung und dıe Belastung der Arbeıts-
Wwırd, dıe In diesem Bereıch ZU Nachgeben tätıgkeıt der Frauen innerhalb der
raten und dıe Kırche uch mıt unrechtmäßi- Kernfamiılie hervorzuheben: (Vegl EnNZY-
SCH TUC| WECNN NIC| manchmal geradezu klıka Laborem 114. September
mıiıt Drohungen, überzeugen suchen? ASS 1981 ] 623 —629.) N1e
1C| selten wirtt INa dem kırchlichen mu 1ın höchstem Maße anerkannt und
Lehramt In der Jlat VOT, Nl bereıts über- aufgewertet werden. Die ühen der Frau,
holt und verschließe sıch den Forderungen dıe, nachdem S1e 00 ınd ZUT Welt gebracht
des modernen ‚Zeıtgeıistes‘; entIialte eın hat, dieses nährt und pflegt und sıch beson-
Vorgehen, das TÜr dıe Menschheıt, Ja für dıie ers In den ersten Jahren seıne Erzie-
Kırche selbst schädlıch sSe1 Durch das hart- hung kümmert, sSınd gr0ß, daß S1e den
näckıge Verharren auf ihren Posıtionen Vergleich mıt keiner Berufsarbeit fürch-
würde dıe Kırche heı1ßt Popula- ten brauchen. Das wırd klar anerkannt und
rıtät verheren, und dıe Gläubigen würden nıcht weniger geltend gemacht qls Jedes
sıch immer mehr VO  — iıhr abwenden. ere mıt der rbeıt verbundene ec| Dıiıe

Mutterschaft und all das, Wads SIE Mühen
Doch WIEe kann INa  = behaupten, dıe Kırche, mıt sıch bringt, muß uch 1ıne ökonomischebesonders dıe mıt dem aps vereinten Anerkennung erhalten, dıe wenıgstens der
ischöfe, sSe1 unempfindlıch für solche anderer Trbeıt entspricht, vVO  = denen dieschwerwiegenden und aktuellen Ihemen? Erhaltung der Famılıe in einer derart he1-
Paul VL erkannte gerade in ıhnen le- klen Phase ihrer Exıistenz abhängt.bensentscheidende Fragen, die iıhn ZUT Ver-
öffentliıchung der Enzyklıka umanae In diesem Zusammenhang sınd

uch dıe Verzerrungen ın Erinnerungvitae veranlaßten Das Fundament, auf das bringen, dıie der sogenannte Rechtsstaa Insıch dıe re der Kırche VO  — der ‚verant-
wortlichen Elternschaft‘ gründet, ist umfias- zahlreichen Ländern erfahren hat Das (Ge-

NR (Gjottes gegenüber dem menschlıchensender und tragfähiger enn Je en ist eindeutig und entschıeden (Jjott
1€e€ Famılıen, dıe rage der verant- gebietet: ‚Du sollst nıcht öten (Ex

Keın menschlıcher Gesetzgeber annnerwortlichen Elternschaft ist eingeschrieben
In dıe Gesamtthematik der ‚Zıvılısation der behaupten: Du darifst Öten, du hast das
Liebe‘ CC Oten, oder, du solltest oten Le1-

der hat sıch dıes In der Geschichte UNsSCcCICS
Dıe Arbeıitslosigkeit stellt In uUuNseTeCeN agen Jahrhunderts bewahrheitet, als uch auf de-
1ne der ernstesten Bedrohungen für das mokratische Weıse dıe aC| gekom-
Famılienleben dar und erfüllt eC| alle INCNE polıtısche Kräfte das ec
Gesellschaften mıt Sorge S1e stellt 1ıne elInes jeden Menschen aufen gerichtete
Herausforderung für dıe Polıtik der einzel- (Giesetze erlassen haben, und 1€es untfer Be-
nNenNn Staaten und einen Gegenstand auf- rufung auf anmaßende WIEe abwegıge
merksamen Nachdenkens für die SO7z71al- genısche, ethnısche oder ähnlıche Gründe.
lehre der Kırche dar. Es ist daher Eın uch SCNH seiner weıthın VO  — Gleich-
driıngender denn Je, 1e7 mıt mutigen LÖ- gültigkeıt oder Zustimmung seıtens der Öf-
sungen Abhıulfe schaffen, dıe ber natıo- fentliıchen Meınung begleıtetes nıcht mın-
ale renzen hınauszublicken verstehen der schwerwiegendes Phänomen Ist das der
den vielen Famılıen, für dıe das Fehlen VO  —; Gesetzgebung, dıe das eC| auf Leben Von
rbeıt einem dramatıischen Elend wırd der Zeugung nıcht achtet. Wıe könnte
(Vgl Enzyklıka Centesimus NANU: [1.Maıi INan Gesetze moralısch akzeptieren, dıe

AAS 83 1991 ] 862 —863). gestatten, das noch nıcht geborene mensch-
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lıche Wesen, das Der bereıts 1M mutter- All das STeE SEeWI. T1STUS geCn, der
lıchen Schoß lebt, töten? Das Recht auf jedoch alle durch seinen Kreuzestod VCI-

Leben wiırd ZU ausschließlichen OTTEC| SO. und erlöst hat Jesus hat VOT seinem
Tod e eindringlıche Bıtte für dıe Einheıtder Erwachsenen, dıe sıch ben Nn  U der

Parlamente bedienen, ihre Vorhaben ın derer: dıe ıhn glauben, ausgesprochen:
dıe Jlat umzusetzen und dıe eigenen nier- „Wıe du, ater, ın MIr bıst un! ich 1n dır bın,

verfolgen. Das eC| auf Leben sollen uch S1e ın uns se1ın““ (Joh Dıie
wiırd dem, der noch nıcht geboren ist, VC1- orte des hohenpriesterlichen ebets des

Erlösers verbinden unNns eute in besondererweıgert, und sterben auf Grund dieser
gesetzgeberischen Disposıtionen Mıllıonen Weıse. Sıe sınd für unNns dıe ständıge Heraus-
Menschenwesen auf der SaAaNZCH Welt. forderung, welche dıe Chrısten seı1ıt ein1ger

eıt besonders ebhaft und dramatısch
Wır stehen VOT eıner CNOTINECN Bedrohung spuren. Wır alle empfinden mıt wachsender
des Lebens nıcht 11UT einzelner Indıviıduen, ewegung dıe Bedeutsamkeıt dieser orte
sondern uch der SaNzZCH Ziviılısation. Die 1m Hınblick auf das Jahr 2000 IDEN zweıte
Behauptung, dıese Zivilısatıon sSe1 unter g —- Jahrtausend Wal ıne eıt der Spaltungen
wIissen Gesichtspunkten eıner ‚Zıvılısa- zwıschen den Chrısten.
tıon des es geworden, erhält ıne be-
sorgniserregende Bestätigung

Päpstliıche Akademıe für Sozıal-(L’Osservatore Romano 94)
wissenschafiften

Gebetstag für den Frıeden ın den Mıt „Motu Proprio“ VO Januar 1994 C1-

richtete 'aps Johannes Paul IL. dıe Päpstlı-Balkanländern anuar
che Akademıe Tür Sozialwissenschaften,

In der Predigt Gebetstag für den FrIiıe- dıe ıhren SI1tZz In der Vatiıkanstadt hat Die
den 1n den Balkanländern der aps beıden wegweilsenden Enzyklıken Rerum

Meıne Lieben! eute etien WIT uch NOVAaTUM und Centesimus NNU:! en
für dıe Einheıt der untereinander noch g ‚— uch den Aufgabenbereıch der Akademıe
rennten T1ısten. Die Kriegsere1gn1isse ıIn mıtbestimmt. Dıie Akademıe soll sowohl
den Balkanländern en nıcht 1Ur das das Studıium als uch dıe Weiterentwick-
este Einvernehmen der Natıonen verletzt, lung der Sozialwıissenschaften untfer dem
sondern uch das AauUSSCWOSCILC /usam- Gesichtspunkt der christliıchen Sozlallehre
menleben der Relıgionen getrübt. Der Öördern
Konflıkt auf dem en des ehemalıgen Präsıdent der Akademıe ist der FranzoseJugoslawıen und besonders In osnıen-

Prof. Edmond Malınvaud. ntier denHerzegovına ist SEWL keın Religionskrieg, zahlreichen Miıtglıedern der Akademıe be-und ebensowen1g sınd die Geschehnisse
1ın Nordiırland. Dies muß deutlıch unterstr1- iinden sıch Prof. Herbert Schambeck

(Linz/Österreich), ohannes ch chhen werden, jedoch mıt dem Zusatz, dalß
dıe betroffenen Öölker verschıiedenen Kır- SJ (Innsbruck/Österreich), TOL. Hans

Zacher (München) und Hans ı1etmeyerhen und Relıgionen angehören. Diıe
(Präsıdent der Deutschen Bundesbank)hauptsächlich polıtısche Auseımanderset-

ZUNg zwıschen Gruppen und Natıonen (L’Osservatore Romano 19.1. 94)
kann Iso leicht als eın Kampf zwıschen VCI-

schıiedenen Bekenntnissen interpretiert Botschafit Z Weltfriedenstag
werden. Be1l eıner natıonalıstıiıschen Aus- 1994
richtung TO dıe relıg1öse der Konfessi1i-
onszugehörigkeıt eın weıterer Beweggrund In der Botschaft mıt dem Titel „Aus der Fa-

Feindschaft und Haß werden. mılıe erwächst der Friede Tür dıe ensch-
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heıtsfamılıe“ Johannes Paul I1 d ZUT Gerechtigkeit, betont der aps In S@e1-
daß eute auf der Welt viele Famılien MN Fastenbotschaft. In den gegenwärtigen
VOI Armut, Ja en! betroffen selen. Das „schmerzlıchen Zeıten“ ollten dıe Men-
bedeute ıne ständige Bedrohung TÜr dıe schen nıcht 1Ur vVvon iıhrem Überfluß, SONMN-
sozlale Stabilıität. für dıe Entwicklung der ern uch VO  —_ ihrem sonstigen Besıtz abge-
Öölker und für den Friıeden. Auch WECNN der ben und 11UT das Wesentliche behalten Die
aa ZUT Fürsorge verpflichtet sel, ist nach materıelle Solıdarıtät se1 eın „allererster
den Worten des Papstes dıe Solıdarıtät aller und wesentlicher Ausdruck der brüderli-
notwendig. Nıemand urie ruhıg bleiben, hen Liebe‘‘ Die Menschen müßten des-
solange für das Problem der Armut Von halb ıhre Konsumgewohnheiten verändern.
einzelnen un Famılıen keine ANSCMECSSCHNEC
LÖösung gefunden werde. „Eıne Zıivilisation Johannes Paul II appelhert 1n seıner Fa-
des Friedens ist nıcht möglıch, WENN dıe stenbotschaft dıe Polıtiker aller Natıo-
Liebe fehlt‘. NCNH, dıe Spirale der Armut und der Ver-

schuldung der Haushalte Stoppen. Er
In dem Schreıiben WIrd dıe Pflicht der EJ- verweıst darauf, daß eute zahlreıiche Famlı-
tern bekräftigt, dıe Kınder ZUT Achtung der lıen dıe Armutsschwelle erreıicht hätten,
Würde einer jeden Person und den Wer- und warnt VOT den Folgen dieser Entwiıck-
ten des Friedens erziehen. och se1 ıne lung. Sozlale Schwierigkeiten könnten ZUT
Zivilisation des Frıedens nıcht möglıch, Auflösung der Famılıe führen. DiIie Chrıisten
WECeNN dıe Liebe fehle „Im Wiıderspruch iın den Dıözesen und Pfarrgemeinden soll-
ihrer ursprünglıchen Frıiedensberufung CT- ten INn besonderer Weıse den sO7z1a]l Schwa-
weıst sıch dıe Famılıe leiıder nıcht selten als :hen ZUT kommen. Die ührungs-
Ort VO  z Spannungen und Gewalttätigkei- kräfte in der Wırtschaft ordert Johannes
ten der als wehrloses pfer der unzählıi- Paul IL ZU1 Sıcherung der Arbeıtsplätze auf.
CN Formen VO  —_ ewalt, dıe dıe heutige DıIe für den Lebensunterhalt notwendigen
Gesellschaft kennzeichnen“‘ Eın harmon1- Miıttel müßten VO  —; den einzelnen Famılhen-
sches Famıiılienleben werde oft uch dann mıtgliedern UrC! Arbeıt erworben werden
schwierig, „WECNnN dıe Tbeıt dıe eleutfe können. DiIie Kırche wünsche, daß siıch dıe
einander fernhält‘‘ Bestehende oder dro- Unternehmer iıhrer Verpflichtung bewußt
hende Arbeıtslosigkeıit brächten Sorge und selen
ngs In dıe Famılıe Eın VOon Genußsucht
und Konsumverhalten geprägtes Leben
könne Famılıenmıitglieder dazu bringen, An dıe Ordensleute
mehr nach persönlıcher Befriedigung aps Johannes Paul Il hat seıne Verbun-treben als einem „gelassenen und rühr1-
SCH gemeinsamen Leben‘“ Entschieden denheıt mıt den Ordensleuten ın Ex-Jugo-
arn Johannes Paul IL In dıesem /usam- slawıen bekundet. Sie müßten ıhren Diıenst

und ıhr Glaubenszeugnis In dem STAUSAMECNmenhang VOT eiıner Trennung der Sal
Scheidung, der wahren „Plage“ der heutIi- Bürgerkrieg mıt CNOTMEN pfern, teılweise

mıt dem Tod bezahlen, derSCH Gesellschaft
aps beIı eiınem (Gjottesdienst 1mM Petersdom
ZU) est Marıa iıchtme Er bezeichnete

Botschaft Z Fastenzeıt 1994 das Ordensleben als „Schatz der Kırche‘
Die Verbreitung des Evangelıums unter

Papst Johannes Paul IL hat ZU Kampf den Völkern und Natıonen se1 ın Sanz De-
dıe weltweıt wachsende TIMU auft- sonderer Weıse den Ordensleuten VCOI-

gerufen Dıiıe atsache, daß immer mehr danken. Der aps äaußerte weıter die
Menschen verarmten, zerstöre dıe Men- Hoffnung, daß Jerusalem einem „Zen-
schenwürde und wıderspreche der Pflicht irum des Friedens“ werden möÖöge. Dıie Kla-
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SCINAUCT, der letzte Überrest des alten salo- meınschaftsbezogene Dımensıion der ‚Vall-
moniıschen Tempels, mUuUsse eın „Ort des gelıschen Räte, das Charısma, dıe Autorıtät
Friıedens und der Versöhnung für dıe CGläu- 1mM Dienste der Brüderlıichkeit, und schlıeß-
ıgen se1n, dıe den einen wahren ott iıch „Brüderlıchkeıt als Zeichen‘‘
glauben“ (KNA Eın etztes Kapıtel nenn dıe Ordensge-

meınschaft „Ort und Trägerin eiıner Sen-
dung‘“. In diıesem Rahmen wIrd dıe Sendung

AUS DE  Z BERLEICH DER der UOrdensgemeinschaft In der Ortskırche,
BEHÖRDEN DES APOSTOLISCHEN in der Pfarrgemeinde un: ın Hınsıcht auf

STUHLES kırchliche ewegungen behandelt In die-
SCIN /Zusammenhang omMm das Ooku-

Kongregatıon für dıe Instıtute ment uch sprechen auf dıe Eınbindung
des geweıhten Lebens und dıe In das en der Armen, dıe kleinen Ge-
Gesellschaften des apostolıschen meınschaften, Ordensleute, dıe auf Einzel-
Lebens pOosten stehen SOWIE auf dıe Sendung der

Ordensgemeinschaften In den Missionsge-DiIe Kongregatıon für dıe Institute des g —- bıeten und ın den Apostolatswerken. Eın
weıhten Lebens und dıe Gesellschaften des abschliıeßendes Wort wırd .gesagt hınsıcht-
apostolischen Lebens veröffentlichte ıch der alten Ordensleute und des Verhält-
2. Februar 1994 ein Dokument über „Das NISSES den Laıen (L’Osservatore Ro-
brüderliche Leben In Gemeinschaft“, mıt INallOo 94)dem Untertitel „Congregavıt 1105 in uUunNnum
Chrıstı MOr  . Das Dokument 1st dıe Frucht
eiıner wenigstens drejyährıigen Arbeıt und Kongregation für das Katholi:1-
eiıner breıten Konsultatıon beı den Ordens- sche Bıldungswesen
obernverein1gungen. Dıie Kongregatıon für das Katholıische Bıl-
Das oKumen handelt VO brüderlichen dungswesen veröffentlichte 4. Novem-
Leben ın Gemeinschaft unter Berücksıichti- ber 1993 „Richtlinien für die Vorbereitung
Sung der theologıischen, kırchenrechtlichen der Seminarerzieher“ UTC| dıe rechte Vor-
und gesellschaftlıchen Entwicklung; bereitung der Erzıeher sollen Bedingungen
nımmt dıe Anderungen 1m St1il des Ordens- geschaffen werden, damıt dıe Kırche Seel-
lebens ZUT Kenntnıiıs. SOTSCI erhalte, „dıe für die geistliıchen Not-

wendıgkeıten VO  —; eutfe sens1ıbel sind‘‘Posıtıiv dargestellt wırd das Geschenk der
Commun10 und der Gemeinschaft, wobel Als gemeiınsame erKmale für alle Erzıe-
hervorgehoben wiırd, daß UOrdensgemein- her Semiıinaren werden gefordert: rech-

.schaft USCdTUC| der kırchlichen Communio ter Glaubensgeist, pastoraler SInn, Ge-
1ST meınschaftsgeist, menschliche Reıfe und

Konkret behandelt das Dokument dıe The- psychısches Gleichgewicht, unverfälschte
un: reıtfe Fähigkeıit lıeben, Fähigkeıtmenkreıse „Spirıtualität und gemeınsames

Beten“, „persönlıche Freıheıit und Verwirk-
ZU Hınhören, ZU Dıalog und ZUT Kom-
muniıkation.lıchung der Brüderlıiıchkeit/Schwesterlich-

keıt“, das „Wachsen mıteinander UrC| g —- Angesıchts der komplizıerten Sıtuation der
genseıtigen Austausch“, dıe „Reiıfung der heutigen pluralıstischen Gesellschaft legt
Person In der Ordensgemeinschaf (Iden- das über 40seıitige Dokument Wert darauf,
tıtät, Affektivıität, Unstimmigkeiten); WEeI1- daß 1ne „nunmehr dynamıiısche, aktıve und
tere Ihemenkreise sınd ‚„‚Vom Ich ZU für dıe Realıtäten des Lebens offenere
Wiır“, Fragen der Weıterbildung, dıe g — Pädagogık“ aufgebaut wird Zugle1c|
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muUsse 1ne pädagogische Linıe verfolgt
werden, dıe In den Werten des Evangelıums Staatssekr_etariat

Am Dezember 1993 wurde in Jerusalemund den Weısungen der Kıirche für Priester-
amtskandıdaten verwurzelt sSe1 1ıne Übereinkunft zwischen dem Heıilıigen

Stuh! Un Israel unterzeıchnet. Die ber-
Besonderes Gewicht legen dıe „Rıchtlinien einkunft ll den Weg ZUT Normalıisierung
für dıe Vorbereitung der Seminarerzieher“ der gegenseıtigen Beziehungen ebnen. DiIie
unter anderem auft dıe Fähigkeıt „Wirklı- Originalversion der Übereinkunft ist Eng-
her und tiefer Kommunikation‘‘ S1e CI - lısch und Hebräisch. ach der Ratıfizierung
möglıche CS, den innersten Kern der der Übereinkunft UrTrC! dıe Vertragspart-
erziıehenden Personen erreıichen. Not- HET 1st der Weg offen ZUT Schaffung 1plo-
wendıeg sel, 1n eıner VonNn den Massenmedien matıscher Bezıehungen
beherrschten eıt dıese „vorwıegend eIN-
bahnıge Kommuniıkatıon“ auszugleıichen
und den zwıschenmenschlichen Dıalog und AUS DE  Z BEREICH DER
den Dıalog ın der Gruppe einzuüben. DIie ORDENSOBERNVE  INIGUN  EN
Ozenten müßten ihre Sprache heutigen
Gegebenheiten und dıie Eriforder- Vereinigung Deutscher Ordens-nısSse eiıner berechtigten Inkulturation der obernGlaubenswahrheiten berücksichtigen. Am
an! geh das Dokument auf den /ölıbat Dıiıe VDO-Kommission Pastorale Grund-
00 und zıtiert das Apostolische Schreiben fragen wählte De1l ıhrer Herbstsiıtzung„Pastores dabo vobıs‘‘ vVvon aps Johannes November 1993 ıIn Maınz Dr. Karl Het-
Paul IL., dıe „Bedeutung und Schwier1g- nen SAC, den Provinzıal der Norddeut-
keıt der Hınführung ZUT priesterlichen Ehe- schen Provınz der Pallottiner Von Limburg,losıgkeıit, insbesondere unter den heutigen ZU KOommıiss1ıonsvorsitzenden als
sozlalen und kulturellen Gegebenheiten“ Nachfolger VOonNn Provinzıal arl Hof{f-
hervorgehoben werden. INann SDS, der dıe Kommıssiıon ıer
In den Rıchtlinien wırd nach den

TrTe lang geleıtet und e1ım etzten
Generalkapitel se1ıner Kongregation ZUWorten des Kardınalpräfekten Pıo aghı

den Laıen 1ne größere be1l der Priıe- Ordensgeneral der Salvatoriner gewählt
worden WAärl. Der VDO-Vorstand hatsterausbildung zugesprochen. „Gemäß 2 AT 1993 die Wahl VO  — Dr. Heınen ZUiıhren besonderen Begabungen und nachge-

wiesenen Fähigkeıiten“ sollten Männer und Vorsıtzenden bestätigt.
Frauen ıIn bestimmten Ausbildungsberei- Neuer Vorsitzender der Arbeitsgemein-
hen eingesetzt werden. Dabe!1 könne SC}  a der Ordenshochschulen
Fragen der Pastoralmedizın, der Polıitık, der wurde be] der 41 Vollversammlung
Wiırtschaft, der Biıoethik oder der Ökologie Z 1993 In Walberberg Prof. Dr
gehen Insgesamt g1bt weltweıt 37268 tto Wahl SDB, der Rektor der Phıl.-Theaol.
Priesterseminare, 1017 ın Europa un: 1458 Hochschule der Salesianer Don BOoscos 1n
In den USA Erfreut äußerte sıch Kardınal Benediıiktbeuern. Er ist Professor für Exe-
Laghı über dıe seıt 1987 wachsende ahl DSCSC des Alten JTestaments und Öst als
von Priesteramtskandidaten: Weltweıiıt gebe AGO-Vorsitzender TOL. Dr. Wer-

heute 09 668 Semimarısten, gegenüber NCT Prawdzık SV  > ab
511 1Im Jahre 1987 Den größten Zuwachs

verzeichneten dabe1 Asıen und Afrıka.
Aber uch In EKuropa se1 ihre ahl ın dem Forum der Orden

geNannten Zeıtraum leicht gestiegen Miıt Dıinosaurliern hat der Münchner Jesui-
(L’Osservatore Romano 94) Jörg Dantscher dıe Orden ın
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Deutschland Ordensleute erhöhte Bereitschaft be1l den Orden, sıchverglichen.
sprächen ıne andere Sprache und hätten für Randgruppen einzusetzen. Im sten

ıne Kultur,. dıe den Menschen nıcht mehr der Republık geschehe 1€eS freılıch leichter,
we1l dort dıe Strukturen noch nıcht VCI-hne weıteres verständlıch se1 „Wır sınd

nıcht mehr heutig“, der Jesult härtet selen. Er verwlıes auf Beispiele ın

Rande des ersten „Forums der Orden“ Leipzıg und Berlın, WO Ordensleute AUs

verschıiedenen Gemeinschaften ıIn der ASYy-der 1Özese Würzburg Februar 1994
An der Veranstaltung in Kloster Oberzell lantenarbeıt der In Schulen zusammwirk-

ten. (KNA M.nahmen rund 200 Ordensleute AUs allen
Kongregationen 1im Biıstum teıl IDERN „Forum der Orden“ ädt ZU) Pfingst-
Wıe rasant sıch der Abstieg der Ordensge- treffen der Ordensleute ın Ludwigshafen

eın (20 Maı Das zentrale
meinschaften In Deutschland vollzogen hat,
belegte Dantscher, Sprecher des „FOrums ema dieses Ireffens lautet „Eın PIlä-

oyer TÜr mehr Menschlichkeıt“. Anmel-
der en  . In der Bundesrepublık, anhand
einıger aten. In den etzten Jahren INg dungen sınd richten Jöreg Dantscher

dıe ahl der Ordensleute rund Pro- S % Seestraße 14, -80802 München:; lel
089 38 Dıie nkosten etragenent zurück. Gleichzeıitig stieg der lters-

durchschnıitt VOIl seinerzeıt 45 qauft U  — weıt 120,—
über Jahre eute en In Deutschland

000 Ordensfirauen und 7500 Ordensmän- Orden und „Renovabıs"“
11CcI

Den katholischen en kommt nach den
Das Forum der Orden entstand als Antwort Worten des „Renovabis“-Geschäftsführers
auf dıe Vielzahl VO  - Fragen und Problemen ugen Hıllengass be1ı Projekten der
ıIn den Gemeinschaften. Als 1991 der Solidarıitätsaktıon der deutschen Kathaolıi-
Wunsch ach eiınem eigenen „Forum” ken für Menschen ın ıttel- und UOsteuropa
Deutschland erhoben wurde, habe „VON ıne „Schlüsselrolle” DiıIe en bräch-
Rom und den Bischöfen Widerstand“ SCHC- ten „Spriritualität und Ortskenntnıis“ mıt,
ben, berichtete Dantscher. Es habe dıe der Jesuit ıIn Maıiınz. ach Möglıchkeıit

bestanden, dıe„unbegründete ngst” wolle „Renovabıs“ NUr Großprojekte {ÖT-
deutschen Ordensleute könnten W1Ie ihre dern, denen enbeteılıgt selen. Hıl-
Brüder und Schwestern ın Lateinamerıika engass bezıfferte dıe voraussichtliche ahl

„Unruhestiftern” werden. Das Forum der Projekte VOIN „Renovabıs“ ıIn dıesem
der en WO posıtıve Anstöße vermıt- Jahr auf rund 1000 Dafür tünden Miıl-
teln. Zunächst solle dıie Identität der Ge- lhhıonen Mark AaUus Kollekten, ehn Mıllıonen
meıinschaften und der einzelnen Mitglieder Mark AQUus Kirchensteuermitteln un! 0,5
geklärt werden. Dabeı gehe Fragen Mıllıonen Mark VOIN der Bundesreglerung
der Überalterung der rden, das Fr- bereıit.
scheinungsbild In der Offentlichkeit.

Hıllengass, der sıch bel einem „KRenOVa-
Eıne weıtere Zielrichtung des Forums gılt bis-Ireffen mıt Ordensgemeinschaften“
der Kırche. ach Dantschers Worten äußerte, betonte, daß sıch dıe Projekte ın
würden dıe en VOI der Kırche vielfach ıttel- und Osteuropa, denen sıch

Orden beteılıgten, 1n dıe seelsorgliıche Kon-nıcht erns Dantscher sprach
in diesem Zusammenhang VO  - eıner „AUS- der Ortsbischöfe einfügen lassen

nutzung der Ordensleute 1ın der Pastoral müßten. Be1 dem Ireffen stellten Vertreter
der Bıstümer“.. Für dıe Orden gelte C5S, iıhre AaUus rund Ordensgemeinschaften eigene
Posıtion und ıhren Beıtrag In der Kırche Hılfsınıtiatiıven In ıttel- un:! Osteuropa
NCU definieren. Dantscher sıeht ıne VO  — Beklagt wurde, dal diese Inıtiatıven
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kaum koordiniler würden und daß kaum NA  EN AUS DEN
ber S1e informiıert werde. Aus den Erfah- ORPENSVERBÄNDENrungsberichten mehrerer Ordensleute ging
hervor, daß uch Ordensgemeinschaften 1n

Franzıskanerıttel- und ÖOsteuropa unfer natıonalen
Spannungen lıtten So hätten ‚.Wdl dıe Je-
sulten eınen unıversalen Auftrag; eın g —

Eıne Begegnungstätte für Junge Menschen
eröffnete das Nürnberger Franzıskanerklo-

melnsaAames Jugendprojekt deutscher und
polnıscher Jesuiten Nl dennoch 1ne Aus-

ster St Ludwıg. S1e wendet sıch Jugend-
lıche und Junge Erwachsene In Nordbayern,nahme, berichtete der Dresdner Jesuit IS> dıe sıch VO  — den dealen des Franz VO  — ASs-

Rıeth (KNA SIS1] angesprochen fühlen. Be1l Kursen und
Wochenendveranstaltungen soll ıhnen Or1-
entierung für ıhren Lebensweg angebotenInteressengeme1ıinschaft der

männlıchen en 1m Bıstum werden. Im März 1994 wırd uch das OSLIU-
Essen lat der bayerıschen Franzıskanerprovınz In

Am 17. Juni 1993 wurde auf Inıtiatiıve VON
das Kloster St Ludwıg einzıehen

afer (Gottfried Menne O.Praem., Prior de
Dominıkaner und Dominıkane-regımıne des Prämonstratenserklosters St

Johann ın Duisburg, ıne „Interessenge- rinnen
meınschaft der männlıchen en 1M Bıs-

Am eDruar 1994 eröffneten dıe nord-tum Essen“ gegründet. An der (Gründer-
eutsche Provınz des Dominkanerordensversammlung Duisburg nahmen

Vertreter VON Ordensgemeinschaften und dıe deutsche Provınz der Kongregatıion
der Dominıiıkanerinnen VON Bethanıen ıhrteıl, dıe 1m Bıstum Fssen Nıederlassungen

en der deren Miıtbrüder 1mM Bıstum 3) Geschwisterliches Projekt Leipzig  .
Eissen ätıg SINd. 11 weıtere (Geme1inschaf- Vom bıs ZU) 31 Maı 1993 trafen sıch auf
ten mıt Engagement 1M Bıstum Essen
haben nıcht der Gründungsversamm- Eınladung VOI ÖT. Veronıka ettner, der

Provinzpriorin der Dominıkanerinnen VO  ;
lung teilnehmen können. Bethanıen, ZU viertenmal die Schwestern
Satzungsmäßige Aufgabe der Interessenge- und Brüder, dıe dem beıim Provinzkapıtel
me1ıinschaft ist dıe Förderung der ontakte beschlossenen Projekt In Leıipzıg dıe „PCTI:

sönliche Gestalt“ geben sollen.der männlıchen Ordensgemeinschaften
und ihrer Gheder untereinander; dıe Bera- ach übereinstimmender Meınung er
tung und Verwirkliıchung gemeiınsamer An-

diesen Planungstagen Beteilıgten bekamhegen 1m praktıschen und spirıtuellen Be-
reich; dıe Koordinierung Von ufgaben und Jetzt das Projekt „eIn konkreteres Gesıicht‘“.

Dazu irugen neben den eigenen Überle-Arbeiten 1mM Bereıich der 1Özese und die
SUNSCH und Bemühungen 1n der GruppeWahl und Entsendung VOIN Ordensleuten ın

dıe dıözesanen remıien. der Dominikanerinnnen und Dominıkaner
das Onkrete Miıtdenken VON Weıhbischof
Weıinhold und Probst Hanıiısch SOWIE eınZ/u Vorstandsmitgliedern gewählt wurden

VO  > der Vertreterversammlung Gottfrıed VO'  — Herrn arkus Engel vorgestellter Ar-
Menne UO.Praem.., OTIrS L1Jedtke SAC chitektenentwurtf für den nötıgen Neu- DZW.
und Heınz Becker SV  © Sıe bilden den au des Konventes be1ı (beim nächsten
geschäftsführenden Orstan  ‚9 ZU] erwel- Treffen wird ıne Architektin noch eınen

Alternativentwurf vorstellen). üunfterten Vorstand gehören zusätzlıch jene Or-
densmänner, die ın dıözesanen remıen Schwerpunkte schälten sıch für das en
mıtwirken. und den DIienst der künftigen geschwiıster-
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lıchen domiınıkanıschen Oommunıtät In dinıert werden, sollen nach außen hın den
Leı1ıpzıg heraus: Aktıonsradıus des Konventes über den

Kreıs der bereıts Glaubenden hinaus erwel-Auf dem Gebiet der Bundesländer tern. FKın größerer ortrags- und ersamm-g1bt wen1g „Klöster‘“‘ 1mM eigentlichen Jungsraum, Ausstellungsfläche und flex1belINnn des Wortes DiIie verschıiedenen Inıtıa-
tıven VOomn Ordensgemeinschaften, dıe gestaltbare kleinere Raumeıninheıiten sollen

aliur dıe äußeren Voraussetzungen bıeten.mıttelbar nach der deutschen Vereinigung
begonnen wurden, SInd zume1ıst Kleinpro- Arbeıtskreıise un Projektgruppen, dıe AdUus

den spezıfischen Fähigkeiten und nteres-jekte VO einzelnen der wenıgen Perso-
MC So begrüßte der Bıschof, daß SCI] der Kommunıtätsmiıtglieder erwachsen

könnten, wären eıl diıeses Apostolates.Vorhaben 1ne orößere ahl VO  —_ Schwe-
Stern und Brüdern einem Ort-
menführen und einem „klösterlichen Als Nahtstelle ZUT 1Özese WIEe ZU Kreıls

der Nıchtglaubenden sSınd dıe beabsıchtig-Leben“‘ UrCc| öffentliches Chorgebet, Te1l-
erlıche Lıturgıie, Betonung der Predigt und ten sozlalen und pastoralen Dıienste 117ZU-

sehen, dıe vO  —; den Schwestern und Brü-offensichtliche „geıistlıche Gemeımnnschaf 66

ein Gesicht geben soll ıne besondere ern geleıistet werden sollen. Über diıese ist,
zumındest auft Dauer, uch dıe Selbstfinan-ote dürifte dabe!1ı1 dıe „Geschwisterlich-

keıt‘“‘ se1n, dıe Erfahrungs- und Experimen- zierung des Projektes sıcherzustellen. (Ge-
dacht (und mıt der 1Özese DZW. ihremtierraum für notwendıge Entwicklungen 1mM

Rollenverständnis VOoO  —_ Mann und Frau 1mM Leıipziger Bereıch vorabgestimmt) ist
Dıenst der Kırche bereıtstellen soll 1C| Ethıkunterricht eıner Polizeischule,

Seelsorge In einer Untersuchungshaftan-uletzt hlerfür ıll sıch dıe Kommunität
(zumindest für ıne Startphase) der Beglei- sta und eiıner Haftklınık, Famıiılienhilfe 1Im

Zusammenhang mıt der Öörtlıchen Carıtas,tung durch 1ıne Supervisorin oder einen Sozlalarbeit beIı der Carıtas oder einem Öf-Supervisor anvertrauen
fentlichen Dıienstgeber.

Die Seelsorge ıIn und der Gemeılinde ST
lbert soll kKünftıg „„‚konventual“ gesche-
hen Schwestern und Brüder werden ihre Steyler Missionsgesellschaftverschiedenen Fähigkeiten In den Dıenst
der Gemeinde stellen, daß vieles ermÖg- Steyler Miıssıonare der SVD-Provinzen Imelıcht werden wiırd, Was bıslang nıcht möglıch dıen-West und Indıen-Süd organısierten In
WAdIl, hne daß dabe1 dıe Inıtiative der Laıen etzter eıt acht Lager für Jugendliche, dıe
zurückgedrängt werden soll Interesse Priester- und Ordensberuf Z7e1-

SCH Studenten, Abiıturienten und SchülerIn einem kleinen Gästetrakt (Übernach-
tungskapazıtät VON Iwa Personen) soll nahmen daran teıl DiIıe Resonanz War hoff-
dıe Möglıchkeit Kurz-, mıttel- der län- nungsvoll. Aus einem Kandıdatenlager für

Brüderberufe konnten VO  > Teilneh-gerfrıstigem Mitleben mıt der Kommunität
dUus unterschıiedlichen Gründen (Interesse, INeTN J7 ausgewählt werden: AdUus einem

Sommerlager Tür Studenten mıt Bewer-Besinnung, Erholung, Notsıtuationen) g -
schaffen werden. Diıe dabe!1 anfallenden Be- bern ZU Einntritt In dıie SVD kamen in

dıe ENSCIC Wahl Die große ahl Von Kan-gleıtungsaufgaben werden „als Apostolat“
der Ommunität verstanden. dıdaten mMac| den Steyler Missionaren

möglıch, mehr auf dıe Qualıität achten als
Vortrags-, KUurSs-, Gesprächs- und sonstige aut dıe Quantität. Z wel der 5SommerlagerAngebote, dıe durch eın Miıtglied der KOom- mıt 45 Studenten wurden In (J03A durchge-munıtät unter FEınbeziehung der übrigen führt, dıe SVD seıt 1964 00 Miıss1iıonsse-
und anderen Kräften organısıert und kO0Or- mınar unterhält.
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Redemptoristen Schwerpunkt bıldet ‚.WaTl dem Tıtel enNntTt-

Am anuar 1994 würdigte dıe Europa- sprechend der Zaisterzienserorden (alte
Schreibweise: Cistercienser, abgeleıtet VONNAbgeordnete Marlene Lenz den Eıinsatz Citeaux), doch werden auch andere (Gie-des Bonner Gymnasıums der RedemptorIi-

sten „Collegıum Josephinum“ 1Im Rahmen meınschaften behandelt, dıe hıstorıiısch oder
wesensmäßiıg mıt den /1isterziensern VCI-des Modellprojektes „Network: Katholı- WAanı!ı Sınd, VOT em dıe Reformierten AA-sche Schule mıt europälscher Ausrichtung‘“ sterzienser der ITrappisten, ann Benedik-mıt der Verleihung eıner Europamedaılle. tiner und Kartäuser, dann die JTempler,nschlıeßen. dıe Verleihung fand eın

espräc mıt CAulern des Geschichts- denen ST Bernhard VO  - Claırvaux dıe Or-
densrege] schrıeb. Auch das ONcChAhLUumM desleistungskurses der Jahrgangsstufe Ostens und gelegentlıch außerchristliches

Das „Network: Katholische Schule mıt Mönchtum finden AUsSs aktuellem Anlaß
ropälischer Ausrıichtung” ist Novem- Berücksichtigung. Zunehmend entwickelt
ber 1993 ın eıner Feierstunde 1mM Collegiıum sıch dıie Zeıtschrift uch ZU) Bındeglıed
Josephinum ın Bonn begründet worden. evangelıschen Kommunıitäten und ehe-

malıgen Zısterzienserklöstern, INan sıchAn dem Projekt nehmen katholische
Schulen des Sekundarbereıches In sıeben Bestimmung auf dıe geschichtlı-
europäılschen Ländern teıl Die Laufzeıt ist hen urzeln zurückbesinnt, Ww1e iwa 1ın
VOTrerst VO  = 1993 bıs 1999 Altenberg be1 KÖöln Kamp Nıederrheın

der Mıchaelstein Harz

Zisterzienser Bedenkt INan, daß der Orden alleın ın

Die CISTERCI  R-CHRONI wurde eutschland {Iwa 120 ännerklöster
besaß (in Furopa 700), dazu insgesamt18589 UrC| regor Müller ın der Zisterzı-

enserabte]l ehrau be1l Bregenz gegründet. annähernd 900 Frauenklöster, daß dıese
alle über weıtgestreuten Grundbesıitz mıtSıe erscheınt beı kurzer Unterbrechung Stadthöfen (z.B In Köln, Koblenz, erwährend der Weltkriege seıtdem regel-

mäßıg. Wetzlar) und zahlreichen Gutshöfen auf
dem an besaßen, ermı1ßt 1I1an dıe Be-

UrC| grundlegende Studıen Ge- deutung der Zeıtschrift uch für dıe Reg10-
schichte, unst, lıturgiıschem un: klösterl1- nalgeschichte und Heımatkunde
hem Brauchtum bılden dıe Jetzt einhun-

Da die ACHronIk- In en Kontinenten VCI-dert anı ıne unentbehrliche Quelle für
ordenskundlıiche Studıen In ıhrem ach- breıtet ist, eıgnet S1e. sıch hervorragend als

Forum Tür den Gedankenaustausc VO  —richtenteil spiegelt sıch außerdem dıe
Fachleuten und interessjierten Laıjen. DasGCUCIE Entwıicklung des Ordens VO  s der

Wiıederbelebung 1m Jahrhundert bıs Zu geschieht ın längeren Aufsätzen der in
Kurzmitteilungen „Aus dem Gegenwarts-den Umwälzungen nach dem Vatıkanıi-

schen Konzıil. Ebenso ausführlich WIEe der geschehen“. Selbstverständlich werden lau-
Gesamtorden werden sowohl einzelne fend „Neue Bücher und UTISAaTZz:  6 bespro-

hen derMönchs- und Nonnenklöster als uch her- bıblıographıisch mıtgeteilt.
ausragende Persönlıchkeıiten In den Beıträ- Abbildungen ergänzen vieliTaCcl die exie
SCH behandelt Die Peıtschrift wırd ehrenamtlıc!| erste
Durch dıe hıstorischen und kunstgeschicht- und ebt VO' Idealısmus iıhrer Miıtarbeıiıter
lıchen Studıen hat dıe „Chronıik“ nıcht 1Ur und Leser. Bıs 197/3 besorgten Mehrerauer

Zisterzienser dıe Redaktıon Auf Paterdıe Kenntnis des Ordens vertieit, sondern
dadurch uch wesentlich ZUT Aufrechterhal- üller folgten der spätere Abt Dr. assıan
tung der Ordenstradition beigetragen. Haıd, Dr. Bruno Griesser und Dr. Dr. KOo-
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lumban Spahr. Dann übernahmen Dr. Her- uch Kardınal Höffner und Bıschof Domı1i1-
Ianl OSE oth In Öln dıie Schriftleitung, NICUS Wıllı VO  — Limburg (T Wiıssen-
der schlıeßlich Herstellung und TUC| 1INs schaftler und qualifizierte Amateure AUS
Kloster Langwaden beı Grevenbroich VCI- aller Welt mıt unterschiedlicher Weltan-
egte Die Abite1ı Mehrerau, Bregenz, ist schauung. Sıe verbindet dıe Hochachtung
weıterhın Eıgentümer und emHeser. des monastıschen Lebens und dıe Liebe

ZU Orden VON (iteaux.Wenn 1U  — 104 Jahre nach ihrer ründung
der 100 and der CISTERCIENSER- (Kontaktadresse: Cistercıienser-Chronik,
CHRONIK erscheınt, soll dies Anlaß Redaktıion, Postfach O $ Köln)
Kückbesinnung und Ausblick seIN. Diıie

Grevenbroich un:! das /ısterzienser-
kloster Langwaden rüusteten für den Ok- BL  HOFSK!  NFERENZ
er 1993 1ne ganztägıge Festakademıie.
SIe wurde durch eın teierlıches Pontifikal-
amıt VO  z Abtpräses Dr. assıan Lauterer, Frühjahrsvollversammlung der

Deutschen BıschofskonferenzMehrerau, eingeleıtet. Prof. Dr. Frıtz Wag-
ICN VOoN der Freiıen UnıLiversıität Berlın hat Vom Z DIS 24. Februar 1994 fand 1M KI0-
über den berühmten /Zisterzienser des Mıiıt- ster eute dıe Frühjahrsvollversammlungtelalters, Cäsarıus VO  - Heısterbach, refe- der Deutschen Bischofskonferenz
riert. Über dıe Beziehungen zwıschen FA
sterzienserklöstern und den rheinıschen Die Konferenz begann mıt einem Studien-
Städten berichtete Prof. Dr. Reinhard A ZU.:  S 3} Leitungsdienst In der (emeinde“:
Schneı1ider VO  e der Unıiversıtät des Saarlan- Der Vorsitzende der Glaubenskommission,des Eınen Überblick ZUT Geschichte VO  — Friedrich Kardınal Wetter, führte In den
Kloster Langwaden mıt anschlıeßendem Studientag 00 und betonte, daß dabe!1ı
KRundgang bot Stadtarchivar Wolfgang Weıichenstellungen für dıe Zukunft des
Brandt VO  —; Grevenbroich. Miıt der lıturg1- Priesterbildes, des Profils der anderen pa-schen Vesper schloß dıe Akademıe. sSTtoralen Dıiıenste und auch der konkreten

Gestalt des kırchlichen Diıenstes geht. NıchtEıne kleine Ausstellung zeıgte AntıquariI-
sches AdUus der Vergangenheit der Zeıtschrift, uletzt muß überlegt werden, wWw1ıe MÖg-
Dokumente AUus der Geschichte VO  s Gre- ıch ist, einem Pfarrer die orge für mehrere

Pfarreijien übertragen, ohne daß dadurchvenbroıich und Langwaden SOWIeEe Kunstge-
genstände AaUus dem Zisterzienserorden. dıe Seelsorge Jeıdet, die T heologie des

mities verfälscht wırd und der Pfarrer
DIe CISTERCIENS  -CHRONIK C1- .selbst menschlich und geistlıch überfordert
cheınt viertel- bIs halbjährig, daß DbIs 1ST
Jler Hefte einen Jahrgang ergeben. Meh-
PTE Hefte tanden unter Je einem Gene- Bıschof Walter Kasper hielt eın Referat, In

welchem dıe theologischen Grundlagenralthema, z.B 1500 Jahre Benedikt, ST
Bernhards Werke deutsch, Eremitisches des kırchlichen Amtes darlegte, WIEe S1e VO

I1 Vatıkanischen Konzıil und VO kırchlıi-Mönchtum, Reformation und Mönchtum, hen ecCc| formuliert worden sSınd Weıter-Geschichte und Kultur der Kartäuser, Kır-
hen des Ostens. Das Heft „Dıie /Z1ısterzien- hın zeıgte dıe Mitwirkungsmöglichkeiten

Von Laıen kırchlichen Amt auf undSCT. Ordensleben zwıschen Ideal und Wırk-
liıchkeit“ erschıen als Handreichung ZUT tellte konkrete Modelle VOT, dıe 1mM Z
gleichnamigen JTon-Bild-Serie. sammenwirken VO  - Priestern SOWIE ehren-

amtlıchen, nebenberuflichen und hauptbe-ntier den Mıtarbeitern finden sıch außer rufliıchen pastoralen Miıtarbeiterinnen und
Ordensleuten und Geistlichen, unter ihnen Miıtarbeitern die Seelsorge uch 1n ogröße-
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ICH Seelsorgeeinheıten VOIN mehreren Ge- Hılfsaktion „Renovabıs“. Das Statut ist
meınden sınnvoll gestaltet werden annn SO März 1994 in 1a Nachhaltıg

unterstutz wurden dıe Gebetsaufrufe desann sıch dıie gegenwärtige schwıerıge S1-
uatıon uch ZUT (’hance für 1ne Erneue- Papstes für Bosnien-Herzegowina. Schlıeß-
Iung und Verlebendigung UNscIeT (Gemein- iıch wurden noch ıne Reıihe VvVO  — Fragen
den werden. besprochen, dıe siıch auf dıe europälsche E1-

nıgung beziehen.Anschließend wurden in fünf Arbeıtsgrup-
pCH das Wesen des priesterlichen Dıienstes, Liturgische Fragen:
dıe Aufgabe der Ständıgen Dıakone SOWIEe
der Eınsatz VO  — ehrenamtliıchen, nebenbe- Das „Gotteslob“ wırd LICU herausgegeben

und sprachlıch verbessert, Wäas dıe Frauenrufliıchen und hauptberuflichen Mıtarbeıite-
betrıilfft.rinnen und Miıtarbeıtern In der deelsorge

dıiskutiert. Dıiıe Ergebnisse der Arbeıtsgrup- Bildung:
PDCM ıldefen mıt dem Referat
VO  — Bischof Kasper dıe Grundlage für ıne Die Biıischöfe eizten sıch mıt der rage der

ausgiebige Dıskussion 1m Plenum. Regelstudienzeıit den Hochschulen und
Universıtäten auselınander. Das theologı1-

Gesellschaftliche Fragen: sche Studıum muß gestaltet werden, daß
1mM vorgegebenen Mındestrahmen auchDiIie Biıschöfe verabschiedeten eın Wort

den Wahlen, dıe 1mM Laufe des Jahres 1994 tatsächlıc| absolviert werden kann.

stattfinden werden. S1e befaßten sıch ferner Personalia:
mıt dem Konsultationsprozeß ZUT Erstel-

Als Vorsiıtzenden der Kommissıon für ge1st-Jung eines Wortes ZUT wirtschaftlıchen und
lıche Berufe und kırchliche Dıenste in dersozlalen Lage. DIe 1SCHOTe veröffentlich-

ten außerdem ıne sehr deutliche und nach- Nachfolge des verstorbenen Bischofs aus
Hemmerle en dıe 1SCAHNOTIe den Bıschofdrückliche Erklärung den Entwürfifen

eines Schwangeren- und Familienhilfe-AÄn- VON Augsburg, Dr. Vıktor (0NS Dam-
MEeTIZ OSB, gewählt.derungsgesetzes. Dıie Parteien der Regle-

rungskoalıtion wurden aufgefordert, dıe C1I- Ebenfalls In der Nachfolge VvVO  — Bıschof
heblichen und untragbaren ängel der aus Hemmerle wurde Bıschof arl
vorliegenden Entwürfe beheben. Die Braun (Eıchstätt) In den „GesprächskreısNormen des Grundgesetzes dürfen N1IC! zwıschen Vertreterinnen katholıischer Frau-
ausgehöhlt werden. enverbände un:! -STUPPCH un: Miıtgliıedern

der Deutschen Bıschofskonferenz  6C g -Okumenische Fragen: wählt
Die Bıschofskonferenz behandelte die
rage der gemeınsamen Felier der kırchlı- DIe Vollversammlung hat außerdem Weıh-

bıschof Gerhard mer) für dıe lau-hen JIrauung, nahm tellung ZU Ooku-
ment „Lehrverurteijlungen“ und gab ıne en! Amtsperiode bıs ZUT Herbst-Vollver-

sammlung 1996 ZU Miıtglıed derErklärung ab ZU Öökumeniıischen Gottes-
Kommissıon für Seelsorgsfragen unddienst.
der Kommıissıon für Geistliche Berufe und

Weltkirche: kıiırchliche Dıenste (IV) gewählt.
Dıie Konferenz 1eß sıch informlieren über Für das Deutschlandradıo (Köln/Berlin)
dıe Lage ın Suüdafrıka und führte Gespräche haben dıe Bıschöfe als Senderbeauftragten
mıt afrıkanıschen Bischöfen, dıe als Gäste mıt SI1tz In Öln ater Prof. Dr. Klemens

der Frühjahrsversammlung teilnahmen. Jockwiıg SsR (Hennef) ernannt un als
Verabschiedet wurde das Statut für dıe stellvertretenden Senderbeauftragten
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Prälat Wolfgang Knauft mıt S1t7 In Berlın, egelung der Zusammenarbeit
beıde für einen Zeitraum VO  — fünf Jahren. der Mılıtärgeistlıchen mıt der

Öörtlıchen eelsorge
/Zur erufung in das Kuratorium der Bun-
desstiftung „Mutter und ınd Schutz des Artıkel der Päpstlıchen Statuten für den

Jurisdiktionsbereich des Katholıschen MIi1-ungeborenen Lebens“ ist der Leıter des
Kommissarıats der deutschen Bıschöfe, hlıtärbischofs für dıe eutfsche Bundeswehr
Prälat Paul Bocklet, Bonn, benannt WOI - VO November 1989 bestimmt:
den „Dıie Bıschöfe ın der Bundesrepublık

Deutschlan: werden sıch bereitwillıg dafür
einsetzen, daß dem Mılıtärbischof und se1-

AUS DE  Z BEREICH DER 19101 Milıtärgeistlichen beı ihrer Amtsaus-
DEUTITISCHEN DIOZESEN übung Je nach Bedartf sowohl dıe Benut-

ZUNe der Kırchen als uch dıe n{tier-
stutzung der Geistlichen ZUI Verfügung sSte-

Hochgebet TÜr Messen für hen. Dagegen wırd der Mılıtärbischof alilur
besondere Anlıegen SOTISCH, dalß dıe Miılıtärgeistlichen diese

Dıenste dankbar erwıdern und besondersDIe Deutsche Bıschofskonferenz hat
7 März 1993 eın „HMochgebet für Messen den Ortspfarrern be1 der deelsorge ZUT

kommen‘“.für besondere Anlhlıegen“ approbiert, wel-
hes 1ler verschiedene Präfationen und ent- Auf der Grundlage dieser Regelung wırd
sprechende Interzessionen umfaßt, dıe für dıie Miıtarbeit der Miılıtärgeistliıchen iın
den nlıegen AaSSCH, für dıe 1m Melßbuch der Öörtlıchen Seelsorge folgendes be-
1L, Seıte 1017 bıs 1089, Meßformulare ent- stimmt:
halten sınd

Allgemeıne Grundsätze
Nachdem dıie Approbatıon 1993
VO Apostolıschen konfirmiert Der Mılıtärgeistliche untersteht der Juris-

dıktion des Mılıtärbischofs (Art I1 Päpstlı-wurde, können dıe exte 1m Gottesdienst
verwendet werden, sobald dıe Druckaus- che Statuten). Er ist ıhm für den UrTrC| den

gabe vorliegt. SIie soll nde des Jahres 1993 Mılıtärbischof übertragenen Dıenst verant-
wortlıch. Seıine Aufgabe ist dıe SeelsorgeiIm Buchhandel erhältlich sSeInN.
den Soldaten und ihren Famıiılhien. Im Rah-

Damıt stehen außer den ler Hochgebeten, INC  — se1ıner Möglıchkeıten ist ZUT Miıthıiıltfe
dıe 1m Meßbuch abgedruckt sınd, dreı ın Urtsgemeıinden bereıt.
Hochgebete für Meßfeiern mıt Kindern,
das Hochgebet ZU ema „Versöhnung‘“, Der Mılıtärgeistliche gehört ZU) Pres-

byterıum des Mılıtärbischofs. Er scheıideteın Hochgebet für MeMNdfeiern mıt Gehör-
damıt nıcht AUus se1iner Heimatdiözese oderlosen und das obengenannte Hochgebet als seinem Orden AUS (Art. Päpstliıche Sta-approbierte exte für den gottesdienst- tuten). Er pfleg Gemeiınnschaft mıt seiınenlıchen eDTAauC| ZUT erfügung. Mıtbrüdern ın der Miılıtärseelsorge und mıt

Die Verwendung anderer Hochgebete ist den Seelsorgern dem Ort, lebt un:
nıcht erlaubt. seinem pastoralen Jenst In der Miılıtär-

seelsorge nachgeht. Dort hat seine ge1-
Dr. ılhelm Gegenfurtner stig-geistliche Heımat.
Generalvıkar

Im Sınne einer kooperatıven Pastoral Al-

(Amtsblatt für dıe 1Özese Regensburg beıtet der Miılıtärgeıistliche 1im Rahmen s@e1-
16.12. 9 % 126.) 1CI Möglıchkeiten ıIn der Ortsseelsorge mıt
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Die Ortsgeıstlıchen Sınd iıhrerseıts darum holung und ZU Studıum ble1bt. Er hat An-
gebeten, ach Bedarf be1l der Seelsorge spruch auf ireıe Zeıt, rlaub Uun! Fortbil-
den Soldaten und iıhren Famılen mıtzuhel- dung.
fen (z.B Aushiılfe beı Standortgottesdien-
sten, Betreuung der Famılıen VO  — Soldaten, Die Regelung der Miıthılfe In der S

seelsorge (im Bereıich des Bıstums, des De-dıe 1m Ausland Dienst iun SU)) kanates oder eiıner örtlıchen Pfarrge-
Im Z/Zusammenhang mıt seiner Miıthilfe In meıinde) wırd In schrıftlicher Form

der Ortsseelsorge hat der Miılıtärgeıistliche vereinbart. Der zuständıge dienstaufsıchts-
dafür orge tragen, daß seıne Verpllich- führende Mılıtärgeıistliche unterrichtet dar-
(ungen In der Mılıtärseelsorge (z.B (JO0t- ber das Katholische Mılıtärbischofsamt
tesdienste für dıe übende Iruppe, Begle1- u  a, den September 1993tung deutscher Soldaten 1m Ausland,
Angebote für Soldatenfamılıen Wochen- Erzbıischof Dr. Dr. Johannes Dyba
enden ete.) nıcht beeminträchtigt werden. Bıschof VO  j Fulda
Dıie Regelung VO  S darum notwendıg WCI- Katholischer Miılıtärbischof

für dıie eutfsche Bundeswehrdenden Vertretungen In der Ortsseelsorge
be1 Abwesenhe1r Wochenenden nımmt
der zuständıge Pfarrer der Dekan wahr. (Verordnungsblatt des Katholischen MIi1-

lıtärbischofs für dıe eutsche Bundeswehr
IL Eınzelbestimmungen 2 , 1993 14.10 93, 5.84.)

Es ist dıe Aufgabe der dienstaufsichts-
führenden Mılıtärgeistlichen dafür Sorge

tragen, daß dıe Bındung der Miılıtärgeist- VERLAUIBARUNGEN
DER DEUTSCHEN BISCHOÖFElıchen iıhres (Wehr-)Bereiches das Pres-

byterıum eiıner Pfarreı DZW. eınes ekKanats
gewährleıistet un:! ihre Miıtarbeit ın der Kardınal Wetter Förderung
Ortsseelsorge geregelt WITd. VO Priıester- und Ordens-

berufenBeIl der Festlegung der VO Mılıtärgeıst-
lıchen übernehmenden ufgaben ın der Der Erzbischof VO  — München un:! Freıising
Unterstützung der Ortsseelsorge SIınd dıe Se1 nıemanden gedient, WENN 1n
örtlıchen Gegebenheıiten ebenso berück- Fragen ach (Gemeıinde und (Gemeiınndele1-
sıchtigen WIe dıe spezılıschen Aufgaben, dıie Lung, nach kırchlichem Amt und 1enst 11UT
sıch ın dem betreiffenden Seelsorgebezırk vordergründıge pragmatısche Antworten
des Miılıtärgeıistlichen stellen. gefunden würden. Es wäre nıcht verant-

worten, „WECNnN WIT NSCIC oroße TIradıtionEs ist grundsätzlıch ausgeschlossen, daß in uUNlScICI kurzatmıgen eıt lınks lıegenMılıtärgeistliche 1Im Rahmen der Ortsseel-
iıne selbständıge seelsorgliche Auf- lıeßen, 11UT den Augenbliıck be{frıiedi-

..  gen Wörtlich der Kardınal untergabe übernehmen C Pfarradminıistrator 1nwels auf den Inn des kırchlichen Le1-„mit en Rechten und Pflichten eines tungsdienstes und seiıne untrennbare Ver-Pfarrers‘‘). bındung mıt der Eucharistie: „Wır mussen
Die zusätzlıchen ufgaben In der nter- are ussagen ber den Dıenst der aupt-

stützung der Ortsseelsorge dürifen nıcht und ehrenamtlıchen Mitarbeiter In unNnsec-
LCIN jenst formulhieren und gleichzeıt1igLasten der Mılıtärseelsorge gehen. Weıter-

hın ist berücksichtigen, daß dem Miılıtär- Jungen Männern Mut machen, Priester
geıistliıchen, der In der ere jedem werden‘‘“. Der Priestermangel und dıe Not
Werktag Dıenst 1m Bereıch der Bundes- mancher Pfarrgemeinden Urie dıe OTrde-
wehr eısten hat, genügend eıt ZUTr ErTr- IUn VO  — Priester- und Ordensberufen nıcht
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lähmen, sondern So uch „den oroßen ist: als Anno Domiuiun1, 1mM Jahr des
Schatz' ehren- und hauptamtlıcher Lalen- Herrn en WIT  66 „Wenn WIT bDber
diıenste VOTI ugen führen (Ordinarıatskor- Jahr wiıirklıch als Jahr des Herrn nN-
respondenz 01-228/93). nehmen und leben, ann können WIT Yanz

sicher und beruhigt se1n, daß uch all dıe
anderen Anlıegen voll ıhrem ec| kOom-Erzbıschof Degenhardt ate-
INECN dıie aftfur un: dıe Kultur und allechısmus der Katholıiıschen Kırche
Menschen, dıe Ungeborenen, dıe Schwa-

Der Erzbischof VO  - Paderborn bezeıiıchnete chen, dıe Fremden, dıe en, die eNın-
derten un! dıe Sterbenden Im Jahr desden Katechismus der Katholischen Kırche

als eın „Hılfsmıiıttel ZUT Förderung und 1- Herrn sSınd alle Tage mıt iıhren Nöten g —-
borgen“(KNA 218)cherung der Eıinheıit 1m Glauben‘‘

Das Werk WO weder dıe „berechtigte Erzbischof Saler Wert des1e der Theologie einschränken“ noch Öölıbatesden „Fortschritt der Theologıe gefährden“”.
Den Inn und Wert des O11Dats uch ın

Erzbischof Dyba Gedenktage heutiger eıt hat der Erzbischof VO  — Fre1-
burg betont. Be1l der Weıhe VO  e Dıako-

Der Bıschof VON Fulda hat bemängelt, daß LICH CTI, diese eute vielfach krıtisiıerte
über das Kırchenjahr mıt seinen Oochfe- ehelose Lebensform Se1 VO Auftrag esu
sten und volkstümliıchen Heılıgenfesten her verstehen., „sıch ıhm Sanz ZU

und über dıe auf das Kırchenjahr verteilten Dıenst den Menschen ZUT Verfügung
tellen‘“. Das se1 manchen Verzıichts„Hochkollekten“ noch e1in „SaNZCS etz

VO  e} Gedenktagen“ gestülpt werde. ein beglückender Dıiıenst. Erzbıischof Oskar
„Werden da dıe Gläubigen nıcht eiınfach Saler unterstrich, dalß dıe Entscheidung für
überfordert und verwiırrt‘??*‘ nier 1nweIls den Zölıbat völlıg freiwiıllig erfolge. ott
auf iıne Vıelzahl „Internationaler JYage”, habe weder Marıa ihrem Ja-Wort g -
dıe UN-Organisationen für 1994 dUSSCIU- ZWUNSCH, noch tünden dıe Jungen Men-
fen hätten, schreıbt der Erzbischof, leıder schen, dıe sıch 19808  = als Dıakone durch prak-
schwiımme uch dıe Kırche ein wen12 tische Trbeıt In den Pfarrgemeıinden auTt dıe
krıtiısch auf dieser mıt Das begiınne Priesterweıihe vorbereıten, unfier ırgendel-
mıt dem „Weltfriedenstag“ und gehe über 1ECIN wang. S1e hätten sıch vielmehr In lan-
den „lag des Buches‘“, den „lag des Flücht- DCI Vorbereıitungszeit prüfen können, ob
lıngs  C6 und den „Mediensonntag‘ bıs hın ZUT S1e freiwiıllıg dieser Lebensform Ja Nn
_  OC| des ausländıschen Mıtbürgers“, ZUT könnten. Der Erzbıischof bezeıchnete den
„‚Woche für das Leben“ und ZU LICH erfun- Zölıbat zugleıich als gelebtes ZeugnIi1s dafür,
denen „Welttag der ranken‘‘ daß dıe menschlıche Sehnsucht alle 1Td1-

schen Vorstellungen übersteige und alleın
Erzbıischof Dyba raumt e1n, das selen S1- Von (jott gestillt werden könne (KNA
cherlich alles wichtige und ehrenwerte An- 18378).
lıegen. „51ind WIT uns ber der Gefahr De:
wußt‘“, fragt der Erzbischof, „dıe darın lıegt, Bıschof Braun Über dasneben dem lıturgischen Kırchenjahr eın al-
ternatıves Kırchenjahr etablieren?“ Priestertum

Be1l verschıiedenen Gelegenheiten g1ng der
Die Christenheit habe all dıe Jahrhunderte Bıschof VO  — Eiıchstätt auf Ihemen e1n, dıe
hındurch jedes NECUC Jahr treffsiıcher als das sıch auftf das Priestertum der katholischen
bezeıchnet, 99  as seı1ıt der Geburt Chriısti Kırche beziıehen.
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FEıne gerechte Bewertung des Zölıbats TOT- ıch werden, „daß ıne weggeschenkte Le-
CTE Bıschof arl Braun 1m Eıchstätter bensmöglıchkeit nıcht iıne vertane Mög-
Dom Aus negatıven Eınzelerfahrungen iıchkeit ist‘‘
könnten keine allgemeınen Forderungen
abgeleıtet werden. DiIe Verletzung der /.Öö- Dıiıe gegenwärtige Sinnkrise und der fort-

schreıtende Verlust Miıtmenschlichkeitlıbatsverpiflichtung Urc| einzelne Priester
rechtfertige dıe Aufhebung dieses Gesetzes sınd ach den Worten des Eıchstätter Bı-

schofs 11UT durch gesteigertes Bemühenebensowenı1g, WIeE das ersagen VO  — Ehe-
leuten den Verzicht auf Eıinheıt und Unauf- Gottverbundenheit bekämpfen. Man

mMUuUSsse ott suchen, den Menschenlöslıchkeıt der christlichen Ehe veranlassen
könne. Bıschof Braun verwles auftf dıe 99 finden. Wer seıinen Lebensweg selbstherr-
überse  are ar  66 der Priester, dıe hre ıch ott vorbeilenke, der NM 1Ins Ver-

derben „WIE eın Geılsterfahrer auf der Au-Lebensform der Ehelosıigkeıt MLE, glück-
ıch und ZU Besten der Gläubigen“ VCI- tobahn Wer jedoch seın en Sanz und

Sal auf ott ausrıchte, der komme Alls zZiel.WIrklıchten. DıIe /ölıbatsgegner müßten
sıch iragen lassen, ob S1e nıcht eiıner VOrwIe- 1n bleibendes UC| und tıefe Erfüllung.
vgend sozlologısch-funktionalen Sıcht des Zum Priesterberufe hat der Bı-
priesterlichen Dıenstamtes verfallen selen. schof VOoO  —_ Eiıchstätt aufgerufen. Im ıch-
Der Bıschof bezeichnete den Zölıbat als tatter Dom WIEeS Bischof Braun auf den
„Weg der Liebe“, der freı mache für (jott empfindlıchen Mangel Priestern hın,und dıe Menschen. Diıe Priester se1lıner DIö- unter dem das Bıstum el Nıcht wenıge
CcsSC bat Bıschof Braun, sıch nıcht durch Pfarreien selen orößer geworden. Dıie ahl
„gezijelt angeheızte“ 7Zölıbatsdiskussionen der In ihnen wırkenden Priester sel ber dıe
verunsıchern lassen. gleiche geblieben, Ja S1e mußte O In
Priestersein edeutet, den Menschen als mehreren Fällen verringert werden.

Weggenossen 20 Verfügung stehen, Die 1ÖzZese werde CZWUNSCH se1nN, ın Z
ihnen ber uch den Weg welsen und auf kunft noch mehr als bısher Pfarreıen
diesem Weg voranzugehen. Be1l der Prie- sammenzulegen. Gleıichzeıitig werde da un:
sterweıhe VO  ; sechs Dıakonen 1mM Dom dort eın zusätzlicher Bedartf Priestern
Eıchstätt der Bischof, Aufgabe des notwendıg werden, ebenso WIeE dıe Grün-
Priesters als eines geistlıchen Vaters sSe1 dung Pfarreıen.
nıcht, ach Art eiInes Dıktators kom-
mandıeren, sondern helfen Der Priester Als „Not WMMSSCTEENT: Tage“ bezeıichnete der
MUSsse ber uch den Mut ZUT väterlichen Bıschof, daß nıcht wenıge Junge Christen,
Autorität aufbringen. /Zur Lebensform der dıe den Weg ZU Priestertum gehen wollen,
Ehelosıigkeıt emerkKte Bıschof Braun, S1e verunsıchert selen. Dıese Verunsicherung
bedeute nıcht ıne Absage dıe Vıelfalt komme nıcht L1UT aher, daß OIflenDar zahl-
menschlicher Kontake, sondern WO fre1l- reiche Gläubige dıe zölıbatäre Lebensform

des Priesters nıcht mehr hoch einschätzen.machen Formen der Begegnung.
SIie entspringe uch einem schwındenden

Der /ö1hıbat se1 wenıger Verzicht als viel- Verständnıis für das Weıheamt In der Kırche
mehr Bereicherung. Bıschof Braun bat SOWIE einer mancherorts angestrebten Al
darum, An uUuNseTIeTr eıt eines verfallenden
Glaubens- und Wertebewußtseins‘‘ sıch wertung der VO  i Laı:enmitarbeıitern

als sogenannten Gemeıindeleıtern.
nıcht dazu verleıten lassen, dıe 1I1-
wärtige „Kampagne der /Öölıbatsgegner” Dıie hauptberuflichen pastoralen Mıtarbe1-

unterstützen. An der mutigen Entsche1i- ter dürften nıcht In dıe Rolle eines Prie-
dung der Weıhekandıdaten für eın Priester- stersersatzes gedrängt werden, als ob s1e
leben ın FEhelosıigkeıt könne für alle deut- dıe Stelle des Pfarrers traäten Nnbescha-
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det der Miıtverantwortung und der Mög- N1C| Gewıiınn und Kapıtal“. Dies hat der Bı-
ıchkeıt eiıner Teilhabe VO  — Laıen der schof VO  Z Passau In einem ufruf den

Betrijebsrats- und Personalwahlen betontGemeindeleıutung musse der Priester 1mM
Inn des ıhm übertragenen Hırtendienstes Bıschof der ermuntert dazu, sıch für dıe

Wahl ZUT erfügung tellen und VOletztverantwortlicher Leıter der Pfarrge-
meınde seInN. Wahlrecht Gebrauch machen, enn

se1 ıne wichtige gesellschaftlıche Aufgabe,
Als wichtigsten Beıtrag für ıne Förderung dıe Ur:! des Menschen uch 1Im Bereıich
des Priesternachwuchses bezeichnete der der Berufs- und Arbeıtswelt wahren. DıIe
Bischof, In der eutigen eıt mıt ihren Auf- Gewählten sollen „dıe nlıegen und NnNier-
gaben, ihren Gefährdungen und Möglıch- der Arbeıtnehmer ın den Betrieben
keıten aUus der SaAaNZCH Fülle esu en. verirefifen und dıe Arbeıtsverhältnısse 1L1ECMN-
„Wır müssen lebendige Jünger und Zeugen schenwürdıg mıiıtgestalten“, el ın dem
Christı SseInN. Dann wiırd der en für Prie- Bıschofswor Da ın Angelegenheıten der
sterberufe bereıtet‘‘. WOo allerdings 11UT noch wirtschaftlichen Entscheidungen eines Be-
wenıge beispielsweıse dıe sakramentale trıiebes der Konzerns keıne Mıtbestim-
Lossprechung ihrer Sünden be1l der Beıichte IMNUNg bestehe, se1 wichtiger, Miıt-
suchten, eın nörgelnd-distanzıertes verantwortung aktıv und entscheıdend
1ma dıe Freude der Kırche vertreıibe, einzubringen, IWa be1l Eıinstellungen und

INan sıch mıt krıitischer Loyalıtät be- Entlassungen, Sozlalplänen der Lohnfra-
gnuüge, dort könne eın Verlangen nach
dem Priesterberu: entstehen CN Dıiıe Vertretung der Arbeıtnehmer und

Arbeıtnehmerinnen erstrecke sich aller-
dıngs nıcht 1UTr auf jene, dıe einen Arbeıts-

Bıschof ammertz Impulse für platz en Man musse uch darauf De-
das Ordensleben dacht se1IN, Arbeıtslose durch ent-

sprechende innerbetriebliche aßnahmen
Neue Impulse für das Ordensleben und wıeder in das Arbeıtsleben einzuglıedern.
ıne tıiefere Klärung über das Selbstver- Dies gelte besonders für Frauen, dıe pPTO-
ständnıs VO  — Ordensleuten erwarte der zentual er VO  z Arbeıitslosigkeıt betrof-
Augsburger Bıschof VO  - der Bıschofssyn- fen selen als dıe männlıchen ollegen.
ode 1M erbst 1994 Oft gebe ın der Kır-
che alsche Vorstellungen VO Ordensle-

Bıschof Spıtal rtrundwertben, dıe sıch mehr dıe Aktıvıtäten als
der geistliıchen Identıtät der Ordensleute
orlentlierten, bedauerte Bıschof Dammertz Der TIerer Bıschof hat davor gewarnt, daß

dıe Gesellschaft eiıner „Belıebigkeıitsge-in Rom and eiınes TeITeENsS VON Or-
densoberen ZUT Vorbereıtung auf das Bi- sellschaf In einem Interview der

rTlerer Kırchenzeıitung „Paulınus“ bedau-schofstreffen „Wenn eın Kındergarten g —
schlossen wiıird der WE sıch Schwestern Tie Bıschof Spıtal, daß keine allgemeın

akzeptierten erte mehr gebe JugendlicheAaUus einem ospıta: zurückziehen, ann
würden dadurch eiıner Wertewahl undmer INall, daß Schwestern fehlen Das -entscheidung SCZWUNSCI, der S1e oft nocheigentlıch relıg1öse Element des Ordens- nıcht gewachsen selen. Ihre Lebensplanunglebens werde manchmal zuwen1g gesehen. Nl dadurch gestört. Eıne derzeıtige „Krise
der Famıilıe“ verstärke das Der Bıischof be-

Bıschof der MenschenwüÜr- ıne hılfreiche Gegenstrategıie se1
dıge Arbeıtsverhältnisse bısher noch nıcht entwickelt worden.

„Marktwirtschaft und Gesellschaft mussen Bıschof Spital forderte zugleıch, dıe Gesell-
den Menschen 1INSs Zentrum tellen und schafit So dıe Famılıe mehr Öördern Dies
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erschöpfe sıch nıcht in iinanzıellen Hılfen, 1994 DKMBR-Studıen-
sondern ziele uch auf eın famılıenfreund- woche für Urlaubermissionare, Hünfeld
lıcheres Gesamtklıma Dazu muUusse INan T1S-

05 1994 DKMBR-Studien-kıeren, den TOM schwıiımmen.
Man könne nıcht dıe Vorteıle der Wohl- woche für Urlaubermissionare, Würzburg
standsgesellschaft „WIe selbstverständlich“‘ Veranstalter: Deutscher Katholische Mis-
genießen und dann aum bereıt se1n, L9- s1ionsrat, Bamberg
sten oder Verantwortung übernehmen.
eute oft Gemeiminsinn der Bür- Für Missıonskräfte und Entwicklungshel-

fer, dıe VOT der Ausreise stehen der sıchSCI, den 1ne demokratische Gesellschaft
auft Heımaturlaub befinden, werden em1-brauche
NaTe Z Thema AIDS ın Entwicklungs-

In Jugendgruppen müsse „sehr 717el mehr ändern angeboten. Nähere UusSsKun: MIS-
über das en ın Ehe und Famılıe SCSPIO- sionsärztliches Institut, Salvatorstraße Z
hen  6C werden als bısher. Eıne „solche Form 97074 ürzburg, Tel 31 5 ® Fax
der indırekten Ehevorbereıtung“ Nl außer-
ordentlıch wichtıig. „„Wo nıemand mehr be-
reıt ist, Bındungen einzugehen und Gebetsgemeinschaft für dıeeben, nımmt dıe Unverbindlichkeit über- Bekehrung des chınesiıschenhand WOo INan unverbıindlıch mıteinander olkesumgeht, zerstört INa  b dıe Grundlagen für
eın verläßliches Mıteinander und damıt Das chinesische 'olk mıt se1lNer langen (je-
gleich dıe Grundlagen für eın gelingendes schıichte, seiner reichen Kultur und ahlre1-
menschlıiıches Leben“ (KNA hen Bevölkerung, dıe ber dıe IX Welt

Vversireut ist, hat be1l der Errichtung eıner
Weltordnung ıne bedeutende

MISSION spielen. Daher ist dıe Bekehrung des ch1-
nesiıschen Volkes TISTUS ıne der VOTI-

drıngliıchen ufgaben der Kırche. Schon
ngebote für Urlaubermi1ss10- firüh, während der Tang- und der Yuän-Dy-

nastıe, schiıen das Licht des Evangelıums fürNaTe 1m re 1994
kurze eıt In Chına und wurde VO  — vielen

08= Z 1994 Miıssıons-Studienwoche ANSCHOMUINCHN., Aber TST nde der
„Evangelıum un Kultur Mıng-Dynastıe, mıt der Ankunft VO  —; Mat-
Christliıche Verkündigung und Gesellschaft teOoO Rıccı In ına, wurde das Evangelıum
1m heutigen Mitteleuropa erneut In Chına verkündet. ach mehreren
Veranstalter: Phıiıl.-Theaol. Hochschule hundert Jahren Glaubensverkündıgung ist
MISS1O0NSWISS. Instıtut SVD, St ugustın jedoch dıe ahl derer, dıe das Licht des

E1994 Bıbelwoche für Missı-
Evangelıums erkannt und siıch TISTIUS
bekehrt aben, nıcht sehr ogroß

onskräfte In Essen Heıdhausen
Neues Geschichten Abraham Angesıchts dieser Lage gründete ıne

Gruppe chinesischer Priester 1950 1n RomCo
Veranstalter: Katholıisches Bıbelwerk Stutt- eın Gebetsapostolat für dıe Bekehrung des

chinesiıschen Volkes 1982 rıef 'aps oNnNan-gart
11C5 Paul Il alle Bıschöfe der Welt auf, Tür

1994 an Augustiner Missı- Chına eten 1984 gab der ater den
onswoche chinesischen Bıschöfen und Gläubigen 1ın
Veranstalter: Steyler Miıssıonare., St Augu- Taıwan, ongkong und Übersee den Auf-
stin trag, „Brückenkirche“ für Chına se1n.
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en ihrer Tätigkeıt für dıe chinesische Pflichten:
Kırche auf dem Festland rief dıe chinesische DIe Mitglıeder versprechen, für dıe g ‚-Bischofskonferenz auf Taıwan 1mM re

nannten Ziele eien und pfer brın-
1980 mıt großem Erfolg die „Millıonen-

SCHh ach Möglichkeıit verrichten S1e täglıchBlumen-Bewegung” und pfer
für die Bekehrung Chınas 1NSs en. das für dıe Bekehrung Chınas

ndere verdienstliche Werke WIEe Schriftle-
Im Hınblick auf dıie Behinderung der Kır-

SUNg, Werke der Nächstenlıebe, Teilnahme
che und der Glaubensverbreıitung auf dem
chinesischen Festland und dıe Schwierigke1- relıg1ösen ı1vıtaten und (Glaubensver-

kündıgung können für dıe Ziele der Ge-
ten und Widerstände, dıe sıch eiıner An- betsgemeinschaft aufgeopfert werden.
nahme des Glaubens durch dıe Menschen
iın Taıwan, ongkong, Macau und Übersee S1e können durch Spenden dıe ufgaben
entgegenstellen, gründete dıe Kommissıon der Gebetsgemeinschaft unterstützen und
„Brückenkirche“ der chinesischen B1- beım Wiıederaufbau der Kırche auf dem
schofskonferenz e „Gebetsgemennschaft Festland miıthelfen.
für dıe Bekehrung des chinesischen

Geistliche Früchte.Volkes S1e ruft dıe Gläubigen ın aller Welt
auf, beharrlıch für dıe underte Miıllıonen
VO  = Chıiınesen eten und pfer brın- Dıe Miıtglieder erfreuen sıch der geistigen

Gemeinschaft mıt den anderen MiıtgliedernSCI, da dıe Kırche in Festlandchina sıch
und en Anteıl den gegenseıltigenunbehıindert entfalte, dalß dıie Menschen auf

dem Festland, iın Taıwan, Hongkong und Fürbıtten

Macau un:! dıe Chinesen In Übersee das VJI. eır
Evangelıum annehmen, sıch Chrıstus De-
kehren und ihren Beıtrag eısten ZU Auf- Miıtglıed wırd I1a durch Ausfüllen und
bau eıner Weltordnung und ZUT An- Unterschreıben der Beıtrıttserklärung
kunft des Reıches Gottes. SOWI1eEe das Versprechen, nach Kräften dıe

genannten geistliıchen er vollbrın-
Satzungen der Gebetsgemeinschaft SCh (Dıie Angabe VOIN Adresse und ele-
für die Bekehrung des chinesischen Volkes fonnummer auf der Beitrittserklärung wiırd

Fiıele. erbeten, den Kontakt erleichtern.)
DiIie Vereinigung VO  — Brüdern und chwe- Gebet für die Bekehrung Chinas
stern in der DSanNzZCH Welt ZU und

Barmherziger ater, chöpfer der Welt undOpfer für das chinesıische Volk, daß bald
Lenker der Menschheitsgeschichte, duden Glauben annehme, sıch Christus be-

re und seinen Beıtrag für ıne CC hebst und umhegst alle Völker. Du hast
deine Liıebe ıIn besonderer Weıse dem chı1ı-Weltordnung leiste.
nesiıschen erwlesen und ıhm ıne alt-

Patrone: ehrwürdiıge, reiche Kultur, eın oroßes and
und ıne zahlreiche Bevölkerung verliehen.

Marıa, dıe utter Chinas, und der heılıge Deine ne und J1 öchter In China en
OSe ıne ange eıt leidvoller Prüfungen durch-

tanden und dabe1 das Zeugni1s der JreueIII. Mitgliedschafi‘: Christus und se1iner Kırche gegeben. Wır
en für alle Gläubigen jeden Ilters, Ge- bıtten dıch, laß S1e 1 CGlauben feststehen

und In Werken der Liebe verharren. GI1ibschlechts und jeder Natıon, sofern S1e bereıt
sınd, gemäß den Zielen dieser (jJeme1ın- ihnen ıne glühende und freudıge Hoff-
schaft beten und Opfer darzubringen. NUNg, daß AUSs dem Samen des Evangelıi-
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U: reC!| bald der laube Christus iın das Kosenkranzgebet, das spezıelle
Chına voll erblühe der Gemeinschafit, Schriftlesung und

dere geistlıche Lesung, das Bemühen
Allmächtiger Gott, Herrscher aller Völker, eın en nach dem Evangelıum, eıl-
deın ist e 9 daß alle Menschen ei-
tel werden. Wır bıtten dıch UrC| das Ge-

nahme relıg1ösen Veranstaltungen,
er der Nächstenlıiebe, Glaubensver-

heimnıs des es und der Auferstehung
deıines Sohnes Jesus Chrıistus Sende deinen kündıgung, Spenden und pfer.
Heılıgen (ieist und erleuchte deine chıinesı- Wenn S1e mıtmachen wollen, fordern S1e
schen Söhne und 1öchter auf dem estland, eın Beıtrıttserklärungsformular und SC1I1-

in Taıwan, ongkong und Macau und In der den S1e ausgefüllt
SaNzZeC Welt, daß S1e dıie Frohbotscha
nehmen, sıch Chrıstus ekehren und mıt Center for the Brıdge Church Servıce Com-

1SS1ONen Kräften der Neuordnung der Welt
mıtwiırken. Chungshan or oad Sec. 1 No

Wır efen uch für alle Miıtglıeder diıeser Taıpe1
TaıwanGebetsgemeinschaft. egne S1e und erfülle
Tel 02) 11 81S1e mıt deıiner na: Lal S1e In der Tugend

wachsen und einst ın deın hımmlısches Herausgegeben VO  — der Chinesischen BIı-
Reıich gelangen. So bıtten WIT UrTrC| hr1- schofskonferenz.
STUS uUuNnseTIenN Herrn. Amen. Kommıissıon für die „Brückenkırche“.
Marıa, hımmlısche Königin Chinas., bıtte
für uns!

AA UND KIRCHE
Heılıger osel, Patron Chinas, bıtte für uns!

Selıge ärtyrer Chıinas und alle Heılıgen, Aufwendungen ZU Erfüllung
bıttet für uns! VO Vermächtniszuwendungen
Werden Sıe Mitglied der Gebetsgemein- Aufwendungen zZur Erfüllung VO.  > Ver-
schaft für die Bekehrung des chinesischen mächtniszuwendungen gemeinnütziıge
Volkes Einrichtungen sınd beım en als Spenden

nach Abs STG abzıehbar (Urteilfür wirklıchen Fortschriutt und die Aus-
breitung des Gilaubens In Festlandchina, VO September 1993, Az 107/91)

für sozıale Stabıilıtät und das achstum Veräußert ein als gemeinnützig anerkannter
Verein neben der Ausführung anderer STEeU-der Kırche 1n Taıwan, erpflichtiger und steuerfreıier Umsätze

für das Wohlergehen der Menschen 1n mehrmals ıhm VO.:  N es (zugunsten
ongkong und für dıe Bekehrung der (Mil- der Verfolgung seiner gemeinnütziıgen

In aller Welt, Zwecke) zugewendete Gegenstände, fal-
len diese Veräußerungen Jjedenfalls dann 1ın

für 1ne 1IICUC Weltordnung und auerhnati- den Rahmen se1INes Unternehmens (undten Frieden. nıcht dıe niıchtunternehmerische
Unter dem Schutze Marıas und Josefs, der Sphäre), WE S1e für siıch alleın gesehen
Patrone Chınas, opfern dıe Miıtglieder der nachhaltıg sınd (Urteil VO 9. September
Gemeinschaft, Männer.,. Frauen und Kınder 1993, AZ 24/89) Anmerkung: Die Um-

satze A4aUs Veräußerungen VO'  - geerbtendUus en Völkern, für dıe Bekehrung des
chinesischen olkes ihre ebete und gelst- Grundstücken, Wertpapıeren, Hausratsge-
lıchen er dıe Miıtfeıier der hl. Messe, genständen, Fahrzeugen, eic sSınd uch beı
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als gememınnützıg anerkannten KöÖrper- S 3
schaften N1IC! steuerfrel, sondern umsatz-
steuerpflichtig, W der Trbe mıt den Ver- Gebührenbefreiung für Rundfunkempfän-

ger In hesonderen Betrieben der Einrich-äußerungen nachhaltig tätıg wird, Iso be]l
wıederholten Veräußerungen ererbter Ge- [ungen
genstände einzeln der bloc Drıtte, (1) Befreiung VO  — der Rundfunkgebühren-und ‚WaT mıt anhaltender Tlendenz Dabe! pflicht wırd für Rundfunkempfangsgerätespielt keine olle, daß der Trbe dıe VCI- gewährt, dıe In folgenden Betrieben der
äußerten Gegenstände N1IC! entgeltlıch C1- Eınrıchtungen für den Jjeweıls betreuten
worben hat und daß mıt der Veräußerung Personenkreıs hne besonderes Entgelt be-
1ne Gewimmnerzielung N1IC| beabsıchtigt ist. reitgehalten werden:

In Krankenhäusern, Krankenanstalten,Beendigung des Berufsausbiuil-
dungsverhältnisses

Heılstätten SOWIE In Erholungsheimen für
Kriegsbeschädigte und Hınterbliebene, In
Gutachterstationen, dıe statıonäre eob-Eın Berufsausbildungsverhältnis endet ach

Abs BıG VOI blauf der vereinbar- achtungen durchführen, 1n Eınriıchtungen
ten Ausbıildungszeıt muit dem „Bestehen der der beruflichen Rehabiıilıtation SOWIeEe ıIn
Abschlußprüfung“ „Bestanden“ In dıesem Müttergenesungsheimen:
Sinne ist dıe Abschlußprüfung SSL, WECNN ın Eıinrıchtungen für Behinderte, insbe-das Prüfungsverfahren abgeschlossen 1st sondere In Heımen, In Ausbıildungsstättenund das Ergebnis der Prüfung dem Auszu- und in Werkstätten für Behinderte.bıldenden mıtgeteılt wurde. DIe Weıterbe-
schäftigung eines Auszubıildenden ach ın Eınrıchtungen der Jugendhilfe 1mM
S 783 Betr. VG muß innerhalb der etzten Sinne des Kınder- und Jugendhilfegesetzes
Tel onate VOT Beendigung des Beruls- (Sozilalgesetzbuch iınsbesondere ın
ausbildungsverhältnisses VO Auszubiıl- Jugendheimen, äusern der offenen Tür,
denden schrıftlich verlangt worden Se1N; Jugendbildungsstätten, Kınder- und Ju-
1€eS$s geht nıcht mehr., WENN das Berufsaus- genderholungsheimen, ıIn Jugendherber-
bıldungsverhältnis durch dıe Mitteilung des SCH, ın Kındergärten, orten und anderen
Prüfungsergebnisses bereıts beendet ist Einrichtungen, ın denen sıch Kınder für
(Urteil des Landesarbeıitsgerichts Nürn- einen eıl des Tages der aufhal-
berg VO Maı 1993, A7z Sa 396/92). ten (Tageseinrichtungen), Eınrıchtungen

ber Tag und aC| Schülerheimen und In
anderen Jugendwohnheimen;Verordnung über dıe Befireiung

VO der Rundfunkgebühren- In Eınrıchtungen Tür Suchtkranke, Eın-
pflicht riıchtungen der Altenhiılfe und ıIn Durch-

wandererheimen.Vom September 19972 (Abdruck AUus Nds
GVBI 239) (2) Voraussetzung für dıe Befreiung VO  z

Auf Grund des Artikels des Gesetzes der Kundfunkgebührenpflicht nach bsatz
ist, daß dıe Rundfunkempfangsgeräte VO  —dem Staatsvertrag über den Rundfunk 1M

vereıinten Deutschland VO 26. November dem Jjeweiligen Rechtsträger des Betriebes
1991 (Nıeders. VBI S In Verbindung der der Einrichtung bereitgehalten WeTI-

den. Dıie Gebührenbefreiung trıtt Nnur e1nN,mıt Artıkel S 6 des Staatsvertrages über
den Rundfunk 1m vereıiınten Deutschland WE der Kechtsträger gemeinnützigen
VO ugust 1991 wırd verordnet: oder miıldtätigen Zwecken 1MmM Sinne der S

51 bıs der Abgabenordnung dient Das
($ und NIC| abgedruckt) gleiche gılt, WCNnNn be]l dem Betrieb der der
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Eıinrichtung eINes Rechtsträgers diese Vor- Körperschaftsteuer nach Abs Nr. des
aussetzungen vorliegen. Be1l Krankenhäu- KöÖörperschaftsteuergesetzes oder be1l Kran-
SCIN, Altenwohnheimen, Altenheimen und kenhäusern. Altenwohnheıiımen, ennNnel-
Altenpflegeheimen genugt CS, WE diese IL und Altenpflegeheimen In den Fällen
Eıinriıchtungen nach Nr. des (jewer- des d 3 Abs atz dıe Befreiung VOIN der
besteuergesetzes VOIl der Gewerbesteuer Gewerbesteuer nach 8 3 : 20) des (jewer-
beireıt SInd. besteuergesetzes nachgewlesen wIrd.

S 4 ®) Der Begınn der Befreiung vVO  —; der
Rundfunkgebührenpflicht wırd In der Ent-

Gebührenbefreiung für Rundfunk- scheidung über den ntrag auf den Ersten
empfangsgeräte In allgemein- un berufs- des onats festgesetzt, der dem ona

hildenden Schulen OlgT, in dem der ntrag gestellt wird; wıird
der ntrag VOT Ablauf der Frıst eINes gült1-Für Rundfunkempfangsgeräte, dıe für eın
SCH Befreiungsbesche1ides gestellt, wıird dervolles Kalenderjahr In Ööffentliıchen allge-

meınbıiıldenden Schulen, Ööffentliıchen be- Begınn der Befreiung auf den Ersten
des onats nach bDblauf der Frıst festge-rufsbildenden Schulen SOWI1eEe In privaten

staatlıch anerkannten Ersatzschulen und Die Befreiung wiıird längstens Jeweıls
für Te1 re gewährt. Ireten Tatsachenstaatlıch anerkannten Ekrgänzungsschulen, e1n, wonach ıne Voraussetzung für dıie Be-soOweiıt S1e. auftf gemeıinnütziger Grundlage

arbeıten, VO  — dem Jeweılıgen Rechtsträger freiung VO  — der Rundfunkgebührenpflicht
en  a  9 en dıe Befreiung; dıie atsa-der Schule Unterrichtszwecken ZU

Empfang bereıtgehalten werden, wırd Ge- hen sınd VO  > der der dem Berechtigten
unverzüglıch der Landesrundfunkanstaltbührenbefreiung für dıe etzten dre1ı MoO- miıtzuteıjılen

nate des Jahres gewährt.
S 6

S 5
Inkrafttreten

Antrag aufBefreiung VO.  - der Rundfunk-
gebührenpflicht (1) Diıese Verordnung trıtt Tage nach

ihrer Verkündıiıgung In Kraft
(1) DiIie Befreiung VO  — der Rundfunkge-

(2) Gleichzeıitig T! dıe Verordnung berbührenpflicht wiıird auf ntrag gewährt,
Eıne Gebührenbefreiung ann 11UT gewährt dıe Beireiung VO der Rundfunkgebühren-
werden, WE das Bereıthalten eiInes und- pflicht VO Januar 1980 (Nieders. GVBI

funkempfangsgerätes nach Artıkel S 3 des 33) außer ral

Staatsvertrages über den Rundfunk 1M VOI-

einten Deutschland angeze1gt wurde oder
gleichzeıtig miıt dem ntrag auf eDuNnren- PERSONAL.  HRICHIEN
beifreiung angezeıgt wırd

Neue rdensobere(3) In den Fällen der SS 2 bıs ist der An-
ırag unmıiıttelbar die Landesrundfunkan- Die Wahlversammlung der Norddeutschensta rıchten, dıe über den ntrag ent-

Provınz der Herz-Jesu-Missionare, dıe VOscheıidet bıs 1993 In Münster-Hiltrup
(4) Die Voraussetzungen für dıe Befreiung hat Engelbert Schültte MSC ZU

Provinzıal gewählt. 'ater Schütte ist Profes-Von der Rundfunkgebührenpflıicht sınd
glaubhaft machen. Die Landesrundfunk- SOI Tür Homuiletik bischöflichen Prie-
anstalt kann verlangen, daß ın den Fällen stersemıinar In Speyer und zugleıc und-
des S 3 Abs Satz dıe Befreiung VO  z der funkbeauftragter der 1Özese Speyer e1m
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und SW Er trıtt dıe Nachfolge VO  ; mıt der Gabe eines starken, unerschütterl1-
aus Sanders d der 1m September 1993 In hen Glaubens In Erinnerung (steyl aktuell
dıe Generalleitung selner Ordensgemeıin- Ista| 29/94).
schaft gewählt worden WAÄdl.

Im Alter \40)  — Jahren ist /.Februar
1994 utter Marıa (iertrud g —-

erufungen und Ernennungen storben. S1e WäaT VO  a 197/1 bıs 1983 General-
oberın der Kongregatıion der Schwestern

In dıe wıssenschaftlıche Kommıiıssıon des des Erlösers In ürzburg und für rund 2000
Arbeıtskreises „Kıirche und Sport  66 der ka- Schwestern verantwortlich Für ihr Wırken
tholıschen Kırche Deutschlands wurde als wurde S1e menNnriac ausgezeıchnet. SO C1-
Pastoraltheologe Dr. ermann OcNa- hlelt S1e 1978 den Bayrıschen Verdienstor-
ne SVD berufen Er ıst Dırektor des den, 1983 wurde ihr das Carıtaskreuz in
Arnold-Janssen-Hauses der Steyler Miss10- old verlhıehen.
S In Sankt Augustın, Heımvolkshoch-
schule und JTagungsheim (steyl aktuell sta| Am 16. November 1993 StTar 1mM er Von

27/94). Jahren Dr. Johannes Steinmetzler
SsR In Bonn. ast während der gesamtenZ/u Mitgliedern der Kongregatıon für dıe eıt des Bestehens des Apostelstiftes der

Instıtute des geweıihten Lebens und dıe Ge- Brüderorden und -Kongregationen In öln
sellschaften des apostolischen Lebens hat wirkte der Redemptoristenpater dort
der Heılıge Vater ernannt Kardınal Jaıme benamtlıch als Dozent für Kırchenge-Sın, Erzbischof VON anıla:;: Kardınal schichte.
Miguel Obando Bravo SDB, Erzbıischof
VONnN Managua; Kardınal Lucas Moreıra Am Dezember 1993 verstarb In Düssel-
Neves OP, Erzbischof VON S50 Salvador da dorf mıt Jahren Br. Fulgentius-Marıa
Bahıa; Kardınal Pıo Laghı, Präfekt der Lehmann CFP., JangJährıger General-
Kongregation für das katholısche Bıldungs- superl10r der UOrdensgemeinschaft der
n’ Adrıanus Johannes SimonIi1s, Erz- Armen-Brüder des hl Franzıskus
bıschof VOon Utrecht (L’Osservatore Ro- (1960-1976). In den Jahren 1964 ıs 1983
INanO 94) WAar Br. Fulgentius Erster Vorsıtzender der

VOB und eıtete VO  S Oktober 197772 DIS Au-
gust 1982 als Superl10r das Apostelstift der

Heimgang VOB ın Ööln Z7u Begınn selıner Amtszeıt
Kurz VOT Vollendung se1nes Lebensjah- 1mM Apostelstift erfolgte dessen Verlegung

VO  — Sankt Aposteln ZUT Vıictoriastraße. DıIe1CS5 starb 3. Februar 1994 In Ingolstadt Beisetzung fand DL 1993 In Düssel-Dr. Giraf VO Spretiı SVD Am
&. Februar wurde auf dem Friedhof des dorf

Mıssıionshauses St Wendel/Saar bestattet. Kurz VOT Vollendung SeINESs Lebensjah-1925 ıIn an Augustin In das Novızlat der 165 verstarb Januar 1994 In Neuss Br.
Steyler Missionare eingetreten, 1931 In Erhard Flotzinger (CFAÄA Zwölf Jahre le1-
Rom ZU Priester gewelılht, diente der g —- tetfe als Generaloberer dıe Alexi1aner-
bürtıge Münchener ın Last Priesterjahren Brüdergemeinschaft.
der Kırche un: der SV  e In vielen wichtigen Ruhıg und geduldıg, hne Klagen, ertrugufgaben, Jahre davon 1M Generalat In alle Leıden; WISsend, daß WIT Christus
Rom Sechs Tre War Provınzıal der nıcht vorbeikommen, hne e1in Stück weıt
Norddeutschen Provinz. Von 1967 bıs 1971 se1ın Kreuz uch In uUuNnserem Leben miıtzu-
eıtete dıe Steyler Missionsprokur. en tragen. Und ist Br. Erhard ruhıg un
dıe ıhn kannten und die se1ın weltweites frıedlich, WIE seinen Lebensweg mıt sSe1-
Wırken schätzten, bleıibt als eın Priester 1LCH Brüdern ist, uch 1n dıe uhe
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se1ınes Herrn eingegangen. Seine letzte offene TÜr zugleı1c! Wäal zeıtweılıg MiI-
uhe fand Br. Erhard auf dem Kloster- nıster des Franz-Xaver-Hauses in Mann-
friedhof Neuss, Januar 1994 e1ım

Am anuar 1994 verstarb 1m Kranken- Am 73. Januar 1994 STar 1im er vO  z

haus VO  S ohr Maın Ludwig Jahren der Bıschof VO  = achen, Dr.
Klaus Hemmerle Der VerstorbeneSCI OFM COnVv, amtıerender Provınzıal

der deutschen Provınz St Elısabeth der wurde 3. Aprıl 1929 In Freıburg gebo-
Franzıskaner-Miınorıiten. Im Jahr 1989 BN und nach dem Studıum VON Theologıe
wurde ZU Provinzialminıister seıner Or- und Phılosophıe 19572 ZU Priıester ZC-
densprovınz gewählt. ährend selner we1 NSeıt 1956 WaT erster Dırektor der
Amtszeıt wiıirkte Ludwıg In der VDO- Katholıischen ademıe in reıburg. Eın
Kommıissıon Pastorale Grundfragen mıt Er Jahr später promovılerte der Verstorbene

über Franz Baader 1n Theologıie. In Bo-stand 1mM Lebensjahr; beigesetzt In der
Ordensgruft des OsSsters Schwarzenberg. hum und Freiburg wıirkte ach seiner

Habiılıtation als Professor für Fundamen:-
Am 2. Dezember 1993 starb Remi1g1us taltheologıe beziehungsweıse Christliıche
Rıtzler OFM COnV. Remi1g1us Rıtzler, Relıgionsphilosophıie. Dem Zentralkomıi-
Dr. und Mag der al Theologıe, Dr. der tee der deutschen Katholıken WaTlT

Würzburger theologischen akultät, AaUus se1t 1968 als Geistlicher Dırektor und se1ıt
Diedesfeld/Weıinstraße j1ele re führte 19/4 als Geistlicher Assıstent verbunden.

ın rastloser Forschertätigkeıt das VO  —; 1975 ernannte iıhn 'aps Paul VI ZU Bı-
Eubel begründete Werk „Hıerarchıa (Ca= schof VO  — achen In der Deutschen Bı-
holıca  c erfolgreıich weiıter. 1960 — 66 (Gene- schofskonferenz eıtete Bıschof Hemmerle
ralassıstent. ach seiner Emeritierung dıe Kommissıon für geistlıche Berufe und
Konventsmitglied VO  - Marıa Eck, kırchliche Diıenste
sıch als eiıfrıger Beıchtvater, unermüdlıcher R.L.P
Lokalschriftsteller un:! einfallsreicher Krıp-
penbauer betätigte. Gestorben nach kurzer,
schwerer Erkrankung 1m Vınzentinum STATISTIKRuhpoldıing 1mM er VON Tast Jahren,
vO  — denen nahezu 65 iIm Orden und ach Angaben AUS gul informıerten Kre1i-
nıcht ganz 60 Jahre als Priester wırkte Be1- SCI] In ongkong tellte sıch dıe Sıtuation
gesetzt auf dem Marıa en Klosterfried- der offizıellen katholischen Kırche In der
hof. Volksrepublıik Chına statıstiısch folgender-

maßen dar: Katholıken 000 000:; KOnNn-
Am Dezember 1993 STtar In München vertiten (Jährlich) Kırchen/
arl Böckl Böck]!l STan 1im Le- Kapellen 4000; Priesterseminare (Natıo-bensjahr und 1im Jahr se1nes Trdensle- nalsemınar i Regionalseminare 67 Groß-
bens. Geboren ın Vohenstrauß (Oberpfalz) semıinare 19, Provinzseminare 77 Diıözesan-
tiTrat nach Ableıstung se1INeESs Kriegsdien- sem1ınare 5) DIiözesen 123 Bıschöfe
STES In Böhmen, Polen und Rußland In dıe (offizıelle) Ar Priester 1400; Priesterweıhen
Gesellschaft esu eın und wurde Julı
1957 durch Kardınal Wendel in München (seıt 550; Priesterweıiıhen (1993) 7 *

Seminaristen 1450 (in Großseminaren
ZU Priester geweıht. Der Verstorbene War 1030 —1050, In Kleinsemminaren 360 —400);zunächst SOZIUS 1im Novızıat Neuhausen der Schwestern 2000; Schwestern ın elubden
Jesuiten. 1962 wurde als Spiırıtual das (seit 500: Novızlate 40:; Schwestern ıIn
Erzbischöfliche Studiıenseminar In Iraun-
ste1ın berufen. 1971 WarTr Berater und

Formatıon 1000 (steyl aktuell sta|
Seelsorger ıIn Mannheım 1m Haus „Dıie Joseph Pfab
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